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Erfolg der Revolution in Peru 


Die neue Regierung gebildet — Der vorläufige Staatspräſident — Die Flotte zu den Aufſtändiſchen übergegangen 
Südperu gegen die Aufſtandsregierung 


Nem Pork. Die hier vorliegenden Meldungen aus der 
beruaniſchen Hauptſtadt Lima zeigen übereinſtimmend, daß der 


Peſtrige Regierungswechſel in Peru auf das Eingreifen der 


Flette zurückzuführen iſt, die einen Bürgerkrieg unter allen Um: 
Die Führer der Flolte hatten fh 
durch Augenſchein davon überzeugt, daß die Erhebung im 
üden wie im Norden des Landes weit größeren Umſang 
Ongenommen hatte, als offiziell zugegeben wurde, daß 
ls umfaſſende militäriſche Operationen nötig geweſen wären, 
um die Erhebung niederzuſchlagen. Die Führer der Marine be⸗ 
zweiſelten, daß die Regierung Cerro hierzu die erforderlichen 
Machtmittel beſäße, und es erſchien gleicher Meile zweiſelhaſt, 
ob die Auſſtändiſchen militäriſch genug ſtart waren, um die 
Hauntſtadt Lima zu erobern wenn auch eine wirtſchaftliche Jjo⸗ 
lierung Limas durchaus im Bereich der Möglichteit lag. Mon lag 
nachmittags ſand in Lima unter dem Vorſitz des Biſchofs von 
requipa eine Konferenz ſtatt, an der Vertreter aller politiſchen 
Kreiſe teilnahmen und in der die politiſche Loge eingehend 
erötert wurde. Nach der Beſprechung kündigt Cerro an, daß er 


New Bort Wie Aſfociated Pre; aus Lima (Peru) mel: 
det, wurde Ricardo Leoncio Elias, der Vorſitzende des Oberſten 
Gerichishojes, geſtern abend von der neuen Juntare⸗ 
gierung zum prontjoriihen Präſidenten ge⸗ 
wählt. Sein abgedankter Vorgänger Cerro war gerade ein 
halbes Jahr im Amt. 


Südperu erkennt die neue peruaniſche 
Regierung nicht an 

New Vork. Aſſocieted Preß meldet aus Lima, daß die revo⸗ 
lutionäre Junta Südperus, die ſich in Arequipa gebildet hat, 
ſich weigert, die neugebildete proviſoriſche Regierung in 
Lima anzuerkennen. Die Weigerung iſt darauf zurückzuführen, 
das es der Oberſt Nuiz Bra vo in die proviſoriſche Regierung 
als Vertreter der Armee beruſen worden iſt. Bravo hat als Ge⸗ 
neralſtabsſchef der Regierung Cerro die Entſendung des Expe⸗ 
ditionskorps gebilligt, das am letzten Sonnabend von 
Mollendo nach dem Süden abging, um den Aufſtand in Arequipa 
zu unterdrücken. 


Oberſt Beck führt das Außenminiſterium! 


Neorganiſation in der Perſonalabteilung — Zalesti nur noch Diplomat 


Warſcha u. Die letzte Nummer des amtlichen Geſetzblat⸗ 
tes bringt eine überraſchende Mitteilung, in der die Neorga⸗ 
niſation des Außenminiſteriums angekündigt wird. Die 
Verſonalabteilung iſt aus dem Bereich des Herrn Zaleski aus⸗ 
geſchieden worden und unterſteht nunmehr dem Oberſt Bed, der 
Dior: eine Reihe von wichtigen Referaten umbeſetzte und 
einige Beamten zur Disposition geſtellt hat. Man ſagt, 
daß der Nufenminiſter Zalesti ſelbſt keinen Einfluß auf die Per⸗ 
lonnfakteiiung hat. Die Südabteilung im Auswärtigen wurde 
aufgeteilt und zwar den Abteilungen Weſt und Oſt zuge⸗ 
teilt. Eine neue Adminiſtrationsabteilung wurde geihaffen und 
leser miederum ein Wirtſchaſtsausſchuß zugeteilt. Wie es heißt, 
ohen bis 1. April eine Reihe Veränderungen auch in der 
pelniſchen Diplomatie erfolgen, Die längſt angekündigte Umge⸗ 
altung im polniſchen Außendienſt hat jetzt erſt begonnen. 
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Rafche Arbeit in Sejm und Senat 


Warſchau. 
daß dieſe Woche eine harte Arbeit des Sejms darſtellen wird. 
Der Senat hat das Budget überwieſen erhalten und will es 
im Laufe dieſer Woche erledigen. Im Sejm felbjt ſoll die Vor⸗ 
lage der Verfaſſungsreform einlaufen und in erſter Le⸗ 
ſung der Kommiſſion überwieſen werden. In der Montag⸗ 
ſitzung des Seims ehrte der Marſchall den Tod des Abgeordne⸗ 


In politiſchen Kreiſon wird darauf verwieſen, 


ten der Kommiſſion überwieſen wurden. Entgegen früheren 
Nachrichten wird der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag erſt 
im Laufe, der nächſten Woche dem Sejmplenum zugehen und 
hierbei will der Außenminiſter wichtige außenpolitiſche Er⸗ 
klärungen abgeben, ſowie Polens Haltung zu Deutſchland kenn⸗ 
zeichnen 


England iſt zufrieden 


Noch der franzöſiſch⸗talieniſchen Flotleneinigung — Die Konkurrenz beim Flottenbau vermieden 


London. Henderſon und Alexander erklärten 
dei ihrer Ankunft in London: Wir ſind ſehr zufrieden mit 
en Ergebniſſen unſerer Beſuche in Paris und Rom. Das Ab⸗ 
Ammen vermeidet das, was drohte, nämlich ein Wiederauf⸗ 
eben der Konkurrenz bei den Flottenrüſtungen zwiſchen den 
beiden hauptſächlich in Frage kommenden Ländern. Hätte die⸗ 
er Wettlauf begonnen, jo würde er die Atmoſphärc, in der die 
brüſtungskonferenz abgehalten wird, verdorben haben. Die 
unmittelbare Wirkung des Abkommens wird die ſein, daß un⸗ 
ſere drei Länder an der Abrüſtungs konferenz in 
baker Bühlung teilnehmen und keinen gegen irgend ein an: 

eres Land gerichteten Pakt abſchließen werden. Man 
but darauf hingewieſen, daß das Ergebnis eine Vereinigung der 
tei Länder gegen ein viertes Land ſein könne. Ich wünſche je⸗ 
„geh zu betonen, daß kein Mittelmeer: oder anderer Palt im 
ufe der ganzen Unterhaltungen erwähnt worden iſt. 


Die Vereinigten Staaten und das 
Floften abkommen 
de Waſhington. Die hieſigen wohl unterrichteten Kreiſe find 
t Meinung, daß das Abkommen zwiſchen Großbritannien, 
ür akreich und Italien über die Beſchränkung der Seerüſtungen 
* die Vereinigten Staaten annehmbar ſei. Es wird an⸗ 
Abr amen, daß die vorgeſchlagenen Aenderungen zum Londoner 
N kommen deine grundſätzliche Bedeutung hätten und weder die 
lapaniſchen noch die amerikaniſchen Lebensintereſſen berührten. 


| 


Der neue deutſche Gefandte in Liſſabon 
der Nachfolger des von Mörderhand gefallenen Dr. von Vali⸗ 
gand, iſt der bisherige Brüſſeler Geſandte Dr. Horſtmann. 


ten Diamand, wonach eine Reihe von 


Ein Floftenausgleich? 


Keine Abrüſtung, ſondern Stabiliſierung des Flotten⸗ 
ſtandes. 


Welches Schickſal immer der Arbeiterregierung in den 
nächſten Tagen beſchieden ſein wird, ſie hat einen Punkt 
ihres Programms zuende geführt, den Flottenpakt abge⸗ 
ſchloſſen, der nun die Seemächte von Amerika, England, 
Japan, Frankreich und Italien zwingt, zunächſt von einer 
weiteren Aufrüſtung der Flotte abzuſehen. Der Weg war 
nicht einfach und bedeutet faktiſch den Verluſt des Preſtiges 
Englands, als erſte Seemacht der Welt. Nur unter Verzicht 
auf die Vorherrſchaft über die Meere war es möglich, ein 
Flottenabkommen zu treffen, welches nun die „Sieger⸗ 
ſtaaten“ aus dem Weltkrieg binden ſoll. Die Arbeiter: 
regierung hat ſich die Abrüſtung zum Ziel geſetzt und muß 
froh ſein, wenn ihr jetzt wenigſtens eine Teilaktion gelang, 
die noch vor einem Jahre zum Scheitern verurteilt war, 
weil Italien an der rität des Flottenbeſtandes zwiſchen 
Bom und Paris feſthielt und darum das Londoner Flotten⸗ 
abkommen nur zwiſchen Waſhington, London und Tokio 
verwirklicht wurde. Frankreich und Italien ſchieden unbe⸗ 
friedigt aus und die Rüſtungen zwiſchen ihnen begannen, 
obgleich Frankreich jede Tonnageerweiterung Italiens mit 
einer Verdoppelung ſeines Beſtandes beantwortete. Europa 
iſt aber in den letzten Monaten in einen Gärungszuſtand 
eingetreten, der Reviſionsgedanke iſt von Italien mit aller 
Macht in den Vordergrund geſchoben worden, der Ausgang 
der deutſchen Wahlen im September war einem Wetter⸗ 
leuchten für den Kriegsfanatismus gleich, und England 
mußte wohl oder übel eingreifen, um die Rivalen in Rom 
und Paris zu einer Einigung zu führen. 

Es iſt gewiß keine leichte Ueberwindung für Henderſon 
geweſen, ſich mit Muſſolini, dem Schlächter der italieniſchen 
Arbeiterklaſſe, an einen Tiſch zu ſetzen. Und wenn Muſſo⸗ 
lini nachgab und ſchließlich zur Einigung im Flottenaus⸗ 
gleich nachgab, ſo nicht aus beſſerer e ſondern aus 
dem Zwang der Verhältniſſe, daß ohne Beitritt zum Lon⸗ 
doner Flottenpakt die amerikaniſche Anleihe unmöglich war 
und ſchließlich der Wahnſinn der italieniſchen Rüſtungen 
über die Finanzkraft des Diktators ging. Es iſt ein Erfolg 
der engliſchen Arbeiterregierung, wenn jetzt Muſſolini klein 
beigegeben hat, daß ein Ausgleich mit Frankreich doch beſſer 
iſt, als die dauernden Kriegsfanfaren, die doch keinen 
Hund hinter dem Ofen mehr hervorlockten und in der 
internationalen Finanzwelt die Tatſache nicht verſchleiern 
konnten, daß Italiens Finanzkraft am Ende des Lateins 
iſt. Mit der Aufgabe der Weiterrüſtung iſt die Niederlage 
des italieniſchen Faſchismus befiegelt, enn er mußte an 

rankreich Konzeſſionen machen, ſtatt der Parität des 
Flottenſtandes von 210000 Tonnen ſind ihm nur 
65 000 Tonnen zugebilligt worden. Aber gleichzeitig ver⸗ 
zichtet Italien auf den imperialiſtiſchen Drang nach 
Franzöſiſch⸗Tunis, obgleich dort ſchon heute mehr Italiener 
als Franzoſen wohnen. Weiter iſt zu berückſichtigen, daß 
ſich ſo das kriegsluſtige Italien in die Abrüſtungsfront in 
Genf einreiht, während es jetzt gewiſſermaßen der Gegen⸗ 
art zu der franzöſiſchen Gruppe war, die Rußland und 
eutſchland mit Italien in einer Front ſah. Vor der 
Genfer Abrüſtungskonferenz ſchon Vorboten bezüglich der 
Seeabrüſtungskonferenz zu ſchaffen, war das Ziel Englands, 
und das iſt durch die franzöſiſch⸗italieniſche Einigung er⸗ 
zielt worden. f 0 

Die ſoeben erzielte Einigung zwiſchen London, Rom 
und Paris, bedeutet keineswegs eine Abrüſtung, darüber 
dürften laum in weltpolitiſchen Kreiſen irgendwelche Illu⸗ 
ſionen beſtehen. Aber ſie ſind immerhin Vorboten, daß ſich 
die Abrüſtung F laſſen wird. Als vor einem Jahre, 
nach faſt drei Monaten Flottenverhandlungen, nur ein 
Dreierpakt zuſtande kam, glaubte man kaum, daß je eine 
Einigung zwiſchen Rom und Paris möglich ſein wird. Exſt, 
als es für Muſſolini ua war, für ſeine imperialiſti⸗ 
ſchen Beſtrebungen eine Anleihe durch Amerika zu erreichen, 
war für England das Feld frei und ſeit Monaten ſchwebten, 
unter Englands Vermittelung, zwiſchen Rom und Paris, 
Verhandlungen, deren Ergebnis jetzt durch die Einigung im 
Flottenausgleich vorliegt. Ein Erfolg der Arheiterregie: 
rung, die aber, bezüglich der Abrüſtung, viel weiter ge⸗ 
ſteckte Ziele hat. Wir erinnern nur an die Rede des eng⸗ 
liſchen Außenminiſters Henderſon in einer Londoner 
Frauenverſammlung, wo er den Frieden Europas von der 
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im beſcheidenen Umfange. 


wieder ein. 
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Abrüſtung abhängig machte und klar und deutlich hinwies, 
daß dieſer tieden durch Abrüſtung nur möglich werde, 
wenn die Arbeiterklaſſe fähig Lit, ſie durchzuführen. Wir 
wollen uns aber auch keinen Jun onen hingeben, daß gerade 
zetzt der Zeitpunkt des Kampfes für das internationale 
Proletariat nicht günſtig gelegen iſt. 

Der Flottenausgleich, wenn man ſo ſagen darf, hat aber 
noch andere Geſichtspunkte und dieſe ſind unter der Adreſſe 
des Nationalismus zu ſuchen. Die deutſchen Nationallſten 
haben nur zu oft England für ſich, bezüglich ihrer Reviſtons⸗ 
wünſche, reklamiert und glaubten, mit Italien dieſen Schritt 
beſonders mächtig ausholen zu dürfen. Jetzt iſt ihnen ein 
bedeutſamer Dämpfer aufgeſetzt worden, denn durch die 
Einigung im Flottenabkommen, iſt' die frühere Entente 
wieder * Frankreich, England und Italien mar⸗ 
. in einer Front und im Bedarfsfalle ſtehen ihnen 
Amerika und Japan treu zur Seite. Die Träume gewiſſer 
Repiſionshelden, die da noch rt vom Erbfeind faſelten, 
erhalten einen kalten Waſſerſtrahl, denn mit Frankreich iſt 


jetzt nur eine Verſtändigung möglich, wenn man auf jegliche 


Repiſtonswünſche verzichtet. Frankreich war zu Konzeſſio⸗ 
nen an Deutſchland bereit, ſolange es den italieniſchen 
Erbfeind es im Nacken ſpürte, dieſer tritt beruhigt zur Seite 
und als Dank iſt ihm eine amerikaniſche Anleihe gewiß, die 
nicht mehr zu Kriegszwecken, aber zum wirtſchaftlichen Auf⸗ 
bau verwendet wird. Man darf nicht verkennen, daß der 
Wahlausgang vom September die Welt aufhorchen ließ und 
man nicht geneigt iſt, irgendwelche Kombinationen zuzu⸗ 
laſſen, der den Furror Teutonikus zur Auferſtehung bringt. 
Und England if mit von der Partie, wenn es gilt, den 
alten Militärgeiſt Deutſchland in die Schranken zu drücken. 
Aber der Ausgleich ſelhſt iſt zweifellos ein Fortſchritt 
des Friedensgeiſtes, deſſen Auswirkung heute noch nicht klar 
zu überſehen iſt. Denn mindeſtens, wie die deutſchen Natio⸗ 
naliſten, belamen auch die franzöſiſchen Rüſtungsfanatiker 
einen harten Schlag, der „Erbfeind“ Italien muß aus dem 
Kriegsprogramm N werden, und die kommenden 
Wahlen im Frühjahr des nächſten Jahres finden einen 
Boden vor, der der Arbeiterklaſſe dienlich ſein wird. Das 
Blickfeld der Demokratie erhält eine 4 tigung, denn es iſt 
erwieſen, durch die Flotteneinigung, daß der Fäſchismus och 
den Schwächeanfall nicht überwunden hat und das Ab⸗ 
rüſtungsproblem ſelbſt erfährt einen Frotſchritt, wenn auch 
Dieſe Einigung iſt aber ein 
Werk der engliſchen Arbeiterregierung, die jo. den Jriden 
Europas zu ſichern verſucht. ll. 


Ein polniſcher Minenſucher geſunken 
Danzig. Infolge des ſchweren Schneeſturmes, der hier in 
den letzten beiden Tagen herrſchte, iſt im Hafen von Gdin⸗ 
gen der polniſche Mienenſucher „Mewa“, der nach dem 
Kriege bei der Aufteilung der deutſchen Flotte Polen zugeteilt 
morden war und ſich im Hafen in Reparatur befand, geſun⸗ 
den. Menſchen find dabei nicht zu ſchaden gekommen. Das 

Schiff, das an einer flachen Stelle liegt, ſoll gehoben werden. 


Die politiſche Lage in Auſtralien 


Canberra. Inſolge des Beſchluſſes des Voll zugs⸗ 
ausſchuſſes der Arbeiterpartei, alle Miniſterialämter als er« 
ledigt zu erklären, iſt der Ausſchuß zur Wahl der Mitglieder des 
neuen Bundeskabinetts geſchritten. Die erſten Ergebniſſe geben 
bekannt, daß Scullin ſeine extremiſtiſchen Gegner beſiegt hat, 


Mechſel im engliſchen Kabinett 


London. Der bisherige Generalpoſtmeiſter Lees Smith 
iſt zum Nachfolger des Unterrichtsminiſters Trevelnan er⸗ 
nannt worden, der infolge ſeiner Meinungsperſchieden⸗ 
heiten mit dem Kabinett in der Frage einer Heraufſetzung des 
wehrpflichtigen Alters überraſchend zurückgetreten iſt. Als Nach⸗ 
ſolger Lees Smiths iſt der Kanzler des Herzogtums Laneaſter, 
Major C. N. Attlee, auf der Poſten des Generalpoſtmeiſters 
beruſen worden. 


Profeſſor Einffein zum Indianer⸗ 
Häuptling ernannt 
Albuquerque. Der Stamm der Hopi⸗Indianer hat Pro 
ſelſge Einitein, der den intereſſanten Terraſſendörfern des Stam⸗ 
mes diefer Tage einen Beſuch abftattete, feierlichſt den Titel 
eines „Großen Verwandten“ und den Rang eines Häutplin. gs 
verliehen. 


Das Gesetz 
—— der Vier 
The Law of the Four Just Men u n.... 


Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 


Ste wiſſen ja verteufelt viel zu berichten,“ begann er pol⸗ 
ternd, aber als er Leons Blick begegnete, wurde r plötzlich ſtill. 
„Bien,“ ſagte Gonſalez ſanft, „ich werde Sie ruinieren — ich 
werde Ihnen den letzten Pfennig Geldes abnehmen, das Sie den 
lörichten Beſuchern Ihrer Spielhöllen geſtohlen haben.“ ; 
„Verſuchen Sie das nur.“ erwiderte Birn unſicher. „Es gibt 
noch ein Geſetz in dieſem Lande! Gehen Sie doch hin und be 
rauben Sie die Bank! Da werden Sie ja ſehen, wo Sie hin⸗ 
kommen.“ Er lachte hämiſch. „Auf meiner Bank habe ih Werte 
von etwa zweihunderttaufend Pfund — alles prima — gehen Sie 


doch Hin, mein ſchlauer Freund, und bitten Sie den Bankdirektor, 


Ihnen meim Depot auszuhändigen. Die Papiere llegen in Safe 
Pr. 65“, fügte er höhniſch hinzu. „Das iſt die einzige Art, wie 


Sie mich ruinieren könnten.“ 


Leon erhob ſich achſelzuckend. 1755 

„Möglicherweiſe irre ich mich. Vielleicht können Sie ſich nach 
alledem doch noch Ihrer unrechtmäßigen Verdienſte erfreuen.“ 

„Darauf können Sie Ihren Kopf wetten.“ Mr. Birn zündete 
jetme Zigarre wieder an. 

Aber an demſelben Nachmittag erhielt der Splelhöllenbeſitzer 


eine dringende Nachricht von ſelner Bank, und die Unterredung, 


die er mit Leon Gonſalez am Vormittag gehabt hatte, flel ihm 
Auf dem ſchnellſten Wege fuhr er zu der Bank. 

„Ich weiß nicht, was mit Ihrem Safe los if,“ erklärte ihm 
der Geſchäftsführer. „Einer meiner Clerks bemerkte einen ſonder⸗ 
baren Geruch in der Stahltammer. Wir haben natürlich die 
Sache jofort unterſucht und dabei entdeckt, daß aus dem Schlüſſel⸗ 
loch Ihres Safes Rauchſchwaden herauskamen.“ 2% . 

„Warum haben Sie ihn nicht ſofort geöffnet?“ ſchrie Birn 
entjegt und ſuchte zitternd nach ſeinen Schlüſſeln. x 

„Weil ich leinen Schlüſſel habe. Das müflen Sie doch vers 
ſtehen.“ ’ 4 


Ye Sozinfbemofratie gegen Den Banzerfrenget 


efährdet — Rückwirkung des Wahlausgangs in Brannſchweig 
ung auf Nazis und Hugenberg 


Die parlamentariſche Lage Brünings 
Die 9 


Berlin. Im Reichstag ſieht man im dem Verlauf der Be⸗ 
ſpicchung, in der es dem Kanzler noch nicht möglich war, die 
Stellungnahme der Sozialdemokraten zu klären, 

eine Erſchwerung der parlamentariſchen Situation. 


Es handelt ſich dabei nor allem um die Rate für des Panzer⸗ 
ſchäff B. In der vorigen Wochendebatte hatte man auf Grund 
früherer Beſprechungen in Regierungskreiſen noch den Eindruck, 
daß auch der Wehretat keine weſentliche Schwierig 
keiten mehr machen würde. Dieſe Auffaſſung wurde auch 
durch den bekannten „Vorwärts“⸗Artikel des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Dittmann beſtärkt, der unumwunden erklärt hatte, daß 
die SPD. ihre Hauptaufgabe in der Verteidigung des Staates 
gegen den Nationalſozialismus ſehe und ſich von dieſer großen 
Linie ihrer Politik nicht durch den Streit um Enzelheiten ab⸗ 
bringen laſſen werde. 

Nun hat ſich die Stimmung der Fraktion unter dem erſten 
Eindruck der braunſchwelgiſchen Wahlen offenbar geändert, da die 
Hauptgewinner nicht die Nationalſazialiſten, ſondern die 
Kommuniſton ſind. In ſozlaldemokratiſchen Kreiſen glaubt 
man wohl, daß dieſe Situation bei der weiteren Taktik beriid- 
ſichtigt werden muß. Aus der Tatſache, daß die Beſprechungen 
morgen weitergehen, ſchließt man in unterrichteten Kreiſen, daß 
man doch an eine Verſtändigung glaubt. Sie liegt nach 
Anſicht unterrichteter Kreiſe vielleicht auf dem Gebiete gewiſſer 
Gegenleiſtungen auf ſozialem Gebiet. Auch die Annahme des 
ſozlaldemokratiſchen Gefrierfleiſchantrages, mit der auch in der 
Vollſitzung des Reichstages allgemein gerechnet wird, könnte die 
Lage erleichtern helfen. 

Dagegen wird in Kreiſen der Regierungsparteien jetzt unter 
feinen Umſtänden mehr damit gerechnet, 

daß die RNechtsoppoſition in den Reichstag zurückkehrt. 


Zu der Mitteilung der beiden Parteien über ihre gemeinſame 
Sitzung verlautet übrigens noch, das ein Ausſchuß gebildet wurde, 
der die Aufgabe hat, das laktiſche Zuſammengehen beider Par⸗ 
teten für die Zukunft zu ſichern. Daraus ſchließt man im 
Reichstag, daß die Deutſchnallonalen ſich von der Möglichkeit 
einer Zuſommenarbeit mit der Regierung noch weiter ent» 
fernt habe, 


Die Unkunft des neuen deutichen Geſandten in Warſch 


Streichung der Schiffsrate bereit, und wenn es gelingt, mit 


jo daß auf der anderen Seite die Notwendigteit einer Bere 
ſtändigung mit der EN noch zwingender herve 


Die Verhandlungen werden freilich als recht ſchwierig beurteile 
Weder der Reichswehrminiſter, noch der Kanzler iſt e 
ſoz aldemoetratiſchen Führern zu einer Verſtändigung zu kommen 
ſo bleibt ſchließlich immer noch die Frage offen, ob fie ſich in ihre, 
Fraktion durchzuſetzen vermögen. 


Dr. Curtius nach Wien abgereiſt 
Berlin. Reichsaußenminfſter Dr. Turtius un? } 
Staatsſekretär Dr. Pünder find mit den Herren ihrer Beglel 
tung Montag abend um 6,40 Uhr vom Anhalter Bahnhof 12 
Wien abgereiſt. Der Zug trifft morgen früh um 9,0 Uhr b 
Wien ein. Nach dem Empfang auf dem Bahnhof werden die 
deutſchen Beſucher in das Hotel Imperial geleitet, wo fie für d 
Dauer ihres Beſuches in Wien Aufenhalt nehmen werden. 
5 
1 


Gute Ausſichten für die Leipziger Meſſe 


Leipzig. Der Meſſemontag gilt erfahrungsgemäß 2 
eingehenden Orientierung der Einkäufer. Die Auslande 
note kommt in der Beſucherzahl heute erftreulicherweiſe ſtärk! 
zum Durchklang. Die am Sonntag auf der Textilmeſſe erteilt ; 
Aufträge erfüllen in der Summe vieler kleiner Beste 
lungen durchweg die Erwartungen. Auf der Mübelmeſ 8 
herrſcht erfreulichſte Nachfrage nach billigeren und kleinen Ms, 
beln. Für landwirtſchaftlich arbeitende Maſchinen und Antriebs 
motoren beſteht auf der Techniſchen Meſſe reges Intereſſe. m 
der Baumeſſe konzentriert ſich die Aufmerkſamteit auf einen 
zu bedienende und im Materialverbrauch ſparſame Baumaſchinel. 


Auch Ungarn erhält Kredite 
Budapeſt. Fran zöſiſche Großbanken gewähren den königlich 
ungartſchen Staatsbahnen einen Kredit von 30 Millionen Fran- 
len. Seit dem Kriege iſt es der erſte Fall, daß ein fra i 
Vankenkonſortium eriten Ranges an einer größeren aſterteich ii | 
ungerifhen Kreditaktlon teilnimmt. a 


8 
au 


Geſundter von Moltke (im Filzhut) und feine Gattin werden bei ihrer Ankunft in Warſchau von dem Geſandtſchaftsrat von 


wolke kam daraus hervor, die ihn beinahe bewußtlos machte 
Von all ſeinen Bantpapieren und Schuldſcheinen war nichts übrig 
geblieben als ein Häufchen ſtinkender, ſchwarzer Aſche, eine flache 
Mlasflaſche und ein paar beſchmutzte Brillanten 

* ** 


* 

Der Detektiv, der auf telephoniſchen Anruf von Scotland 
Dard herbeigeeilt war, ſchüttelte den Kopf. a 

„Es ſieht ſo aus, als ob Sie aus Verſehen ein Paket hinein⸗ 
gelegt haben, das eine ſcharf äßende Säure enthlelt. Unſere che⸗ 
miſche Abteilung wird ſchon herausbekommen, welche Säure es 
war. Entweder iſt ſie herausgefloſſen oder das Päckchen wurde 
durch eine Exploſion geſprengt.“ a 

„Das kann nicht ſtimmen,“ jammerte Mr. Birn. „Das ein⸗ 
zige Päckchen, das dort lag, enthielt ein Diamantenhalsband.“ 

„Die Ueberbleibſel haben wir gefunden,“ erwiderte der Be⸗ 
amt. „Sind Sie denn ſicher, daß niemand an das Päckchen kom⸗ 
nien und dieſe vernichtende Säure hineinſchleben konnte? Auf 
dieſe Meile ließe ſich die Sachs leicht erklären. Ein flaches Fläſch⸗ 
chen, wie wir es gefunden haben — der Korken aus einer Maſſe, 
die bald von der Säure zerfreſſen wurde — mehr brauchen wir 
dech nicht. Hat vielleicht jemand das Päckchen vorher geöffne: 
und die Flaſche hineingeſteckt?“ 

„Das iſt ganz unmöglich!“ ſtöhnte Mr. Birn. 

Er jap da, hatte fein Geſicht in den Händen vergraben und 
weinte um ſein verlorenes Vermögen. 


9. 
Der Mann, der nicht ſprechen wollte. 

Mr. Spaghetti Jones war ein großer, ſtark und kräftig ge⸗ 
bauter Mann mit ſchläfrigen Augen, buſchigen Brauen und gut⸗ 
entwickeltem Kinn. Seinen langen, dunklen Schnurrbart zwir⸗ 
beit: er an den Enden in die Höhe und trug eine grün und weiß 
geſtreifte Krawatte zu einem roſafarbenem Oberhemd. Funkelnde 
Diamantringe zierten ſeine plumpen Finger, und eine große, gol⸗ 
dene Uhrkette lief von einer Weſtentaſche zur anderen. Der leb⸗ 
haft blaue Anzug war von beſtem Schnitt; die Füße ſteckten in 
knallgelben Lackſchuhen, die für einen jo großen Mann ungewöhn⸗ 
lich klein waren. Und allem Anſchein nach entſprach Mr 
Spaghetti Jones in jeder Beziehung dem Typ eines Gentlemans. 
den er felbit für ſich aufgeſtellt halte. 

Leon Gonſalez ſah ihn auf der Rennbahn, aber er wurde 
nicht durch ſein farbenfreudiges Aeußere oder ſeine auffallende 


Kintelen (zwiſchen beiden) und den übrigen Herren der Geſandtſchaft empfangen. 


—— — 


Mr. Bien öffnete den Safe haſtig. Eine dicke, gelbe ach» | Geſtalt auf ihn aufmerkſam. Während das Rennen noch im Gang 


Pferdeſtällen. Dort war alles leer, nur Mr. Jones und zwer 
andere kleinere Herren, die beſcheidener gekleidet waren, ſtanden 
dort. 3 
Leon hatte ſich nahe an die Barriere geſetzt, wo die Pier 
vor dem Rennen vorbeigeführt wurden. Die Drei kamen e 
langſam auf den Platz zu, wo er ſich niedergelaſſen hatte. z 
ſührten eine ziemlich laute Unterhaltung, und Spaghetti Zone 
machte feine Anftalten, leiſer zu ſprechen. Er hatte eine je — 
vollklingende Stimme, und Leon hörte jedes Wort. Einer 4 
Begleiter ſchien mit Jones zu ftreiten, der andere verhielt ſich ns 
einem vergeblichen Vermittelungsverſuch ruhig. * 
„Ich habe Ihnen doch geſagt, daß Sie auf dem Rennen 3 
Lingfield ſein jollien,“ ſagte Mr. Jones. „Aber Sie ſind ein! 
nicht hingekommen!“ ie 
Er war gerade damit beſchäftigt, ſeine Nägel mit einem 8 
nen Federmeſſer zu reinigen, und ſoweit Lcon beobachten kon, 
mar ſeine Aufmerkſamkeit ſcheinbar vollſtändig auf dieſes V i 
ſchönerungswerk gerichtet. A 
„Ich geh nicht nach Lingfleld, ich gehe auch nirgends ande? 
für Sie hin, Jones,“ erwiderte der andere ärgeelſch. 1 
Er war ein hagerer, bleicher Mann, und Leon ertannie Sp 
dem Klang feiner Stimme fofort,, daß er ſich fürchtete und gt | 
feine angenommene Bravour nur dazu dienen follte, feine An 
zu verbergen. 200 
„Ach, ſehen Sie einmal an — Sie wollen nicht mehr e 
Lingfield oder ſonſtwohin gehen?“ wiederholte Spaghetti Jon 1 
Er ſchob ſeinen Hut in den Nacken und ſchaute den Man 
einen Augenblick an, dann aber wandte er Mich wieder der Re 
gung ſeiner Nägel zu. | 
„Ich habe jetzt genug von Ihnen und Ihrer ganzen Ba 
Wir find weiter nichts als dradige Sklaven für Sie — jo für 
Ich kann viel mehr Geld verdienen, wenn ich auf eigene Faust im 
mich allein handle. Ich denke, nun haben Sie mich verſtanden 
„Ich begreife vollkommen. Aber ich wünsche. daß Sie don 
nächſten Donnerstag nach Sandown kommen, Tom. Wir wer 
uns dort auf der Bahn treffen —“ por 
„Fällt mir im Traume nicht ein,” brüllte der andere sol all 
Aufregung. „Ich bin nun endlich mit Ihnen fertig und u“ 
Ihren anderen Kerlen!“ 
(Gortſetzung folgt.) 


war, ſtieg Leon von der Tribüne herunter und ging | 
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Mittwoch. den 4. März 1931 mittwoch, den 4. märz 1931 


Poiniſch⸗Schleſien 


2. Blatt des Bolkswille | a 
die Aufrollung des Breiter Geheimnisses vor Gericht 


Bor einem großen politiſchen Prozeß in Bromberg — das Gericht wird das Breiter Geheimnis lüften 
Miniſter und Seimabgeordnete als zeugen — Der Gerichtsprüſes in Bromberg legt ſein Amt nieder 
Die Gerichtsverhandlung wird mit großer Epannung erwartet 


Breit iſt ſchon jeit mehreren Monaten kein politiſches ſucht. Das Gericht iſt eine neutrale Inſtanz, die dem 
Gefängnis mehr. Die geweſenen Häftlinge von Breſt, be⸗ politiſchen Leben fernſteht und ſich lediglich an die Geſetze 
finden ſich mit einer einzigen Ausnahme auf freiem Fuß, und Tatſachen hält. Im Breſter Falle wurde das Geſetz 
bezw. ſie wurden für verſchiedene Vergehen verurteilt und 
verbüßen ihre Straße in verſchiedenen Zivilgefängniſſen. 
Nut der geweſene Sejmabgeordnete Kwiatkowski ſitzt noch 
heute in Thorn in der Unterſuchungshaft. Bis jetzt haben 


Der Tole prügelt ſeine Frau 

ieh Die Wunder, die in unjerer Wojewodſchaft vorlonmen, 

de en ein wenig anders aus, als in den öſtlichen Gebieten 
5 polniſchen Staates. Gänſemädchen haben wir nicht und 
90 er können bei uns Gänſemädchen auch keine Mutter⸗ 
* tes ſehen, wie das neulich in Wilna geſchehen iſt. Aber 
Pot haben auch unſere „Wunder“, die ſich hauptſächlich in 
} . Induſtrieunternehmungen offenbaren. Sie beſtehen 
Benn daß nach einer Reduzierung von drei Viertel der 
ſelegſchaft, die Produktion, anſtatt zu ſinken, in die Höhe 
- Seit Das ſind wahre Wunder, die wir täglich ſaſt auf 


bringen. Das ſcheint jetzt bevorzuſtehen. * * 
Die „Gazeta Bydgowska“ in Bromberg hat über Breſt 
einen Artikel veröffentlicht, der den Titel „Moraliſche Ver⸗ 


verletzt und eine Aufklärung darüber kann nur das Gericht 


Men Induſtriebetrieben in der Woewodſchaft beobachten 
unen. Es gibt aber noch andere Wunder in der Woje- 
odſchaft, die nicht minder intereſſant find. Sie beſtehen 
gain, daß ein arbeitsloſer Familienvater, der nicht einmal 
de Arbetisloſenunterſtützung bezieht, ſich ſelbſt und ſeine 
amilienmitglieder am Leben erhält. Solche Wunderdinge 


wir noch nicht gehört, ob den geweſenen Breſter Gefange⸗ 
nen eine Anklage zugeſtellt wurde oder nicht. Wahrſchein⸗ 
lich nicht. Das eine ſteht aber feſt, daß obwohl die Sejm⸗ 
abgeordneten Breſt bereits vor Monaten verlaſſen und ein⸗ 
zelne von ihnen ihre Erlebniſſe in Breſt in der Preſſe ge⸗ 
ſchildert haben, bleibt die 


* bei uns keine Seltenheit. Man kann ſie nämlich in 
mer jeden Gemeinde beobachten. Wir haben uns an dieſe 
N under jhon gewöhnt und betrachten fie als keine Wun⸗ 
er mehr, aber ſie ſind es tatſächlich. 
j In Rydultau iſt aber ein Wunder paſſiert, das ſich 
Aden läßt und unſerer engeren Heimat alle Ehre macht. 
didultau wird nicht nur in Polen, aber weit im Auslande 
a durch das neue Wunder berühmt, denn die Tagespreſſe hat 
dar Nudultauer Munder bereits aufgegriffen und berichtet 
0 rüber ſehr ausführlich. Wir wollen auch nicht zurückblei⸗ 
nin, und wollen das Rydultauer Wunder unſeren Leſern 
icht vorenthalten. f 
4 Die Kumpelsfrau Maſtek hal einen Hausfreund gehabt, 
ins ſchließlich kein Munder iſt, denn das kommt nicht nur 
N Rydultau, ſondern auch in den anderen Gemeinden vor. 
j enn eine Direktorsfrau einen Hausfreund haben kann, 
O iſt es nicht einzuſehen, warum eine Bergmannsfrau einen 
ſteusfreund entbehren ſollte. Wenn eine Frau einen Haus⸗ 
eund hat, dann iſt der Ehegatte ein ſehr läſtiges Haus⸗ 
gerät. Er ſteht eben im Wege, denn das Zuſammenſein 
it dem Hausfreund iſt nur dann möglich, wenn der 
Falte. in der Arbeit iſt. Nun iſt es jetzt mit der Arbeit 
kehr ſchlecht beſtellt, denn auf jeder Grube gibt es mehr 
Feierſchichten im Monat, als Arbeitsſchichten. In ſolchen 
ällen iſt der Alte ein ganz läſtiges Möbelſtück und das 
t die Frau Maſtek empfunden. Sie hat nach Mitteln 
h Mionnen, um den Alten auf irgendwelche Art loszuwerden 
ind fie hat fie gefunden. Sie lief in die Apotheke und 
kaufte Arſenik, um den Alten damit zu füttern. 
Als ſie das Gift bereits zuhauſe hatte, ſchüttete ſie eine 
ichliche Portion davon in die Suppe, die ſie dann mühe⸗ 
oll dem läſtigen Ehemann vorſetzte. Sie pries die Suppe 
5 etwas Vorzügliches, als eine kräftige Koſt, die ihm gut 
ommen werde. Der Alte hat aber Lunte gerochen, denn 
er von der Schicht nach Hauſe ging, hat ihn der Apothe⸗ 
zu ſich gerufen und ihm die Arſenikſache vorgetragen. 


as Böſes im Schilde trage, als ſie das Arſen 
Anſtatt Arſenik verkaufte se eh: der Ri . 2 


Suppe geſchüttet. Maſtek verzehrte auch die Suppe mit 
* Appetit und legte ſich dann ins Bett. Eine Stunde 
äter fing er an unruhig zu werden, wälzte ſich im Bett 
hin und her und heuchelte Schmerzen. Dann klagte er laut 
Über gräßliche Schmerzen und bat jeine „liebe Gattin“, den 
tt zu holen. Die Frau beobachtete mit neugierigen 
Macken die Wirkung des Giftes. Als ſie ſah, daß ihr 
un ſich immer unruhiger im Bett umherdrehte. verließ 
lie die Wohnung, um den Arzt zu holen. Anſtatt zum Arzt 
el fie aber zu ihrem Liebhaber, dem fie die Sache erzählte 
nd das baldige Sterben des Alten in Ausſicht ſtellte. 
1 Nun begaben ſich die beiden zurück in ihre Wohnung, 
Er nachzuſehen, ob der Alte ſchon geſtorben iſt. Als ſie 
Hachgeſehen haben, lag Maſtek ſchon regungslos im Bett. 
Wade waren der Meinung, daß das Hindernis aus dem 
ege geräumt war und trafen gleich Vorbereitungen für 
gemeinſames Leben. An Liebkoſungen hat es dabei ſelbſt⸗ 
exſtändlich auch nicht gefehlt. Dem „Toten“ war es be⸗ 


Leits uviel des Guten. Er ſprang raſch aus dem Bette, 
Larif einen ordentlichen Knüppel und ſchlug auf das 
Der Liebhaber bekam eine ordentliche 


ortion davon, bis er aus dem Fenſter ſprang und ver⸗ 
Die liebevolle Gattin konnte nicht ſo ſchnell 
„Toten“ jo zugerichtet, daß 
So hat das 


dener ein. 


Land. 

mufen und wurde von dem „ 2 

Wi fie ins Krankenhaus ſchaſſen mußte. 
under in Schleſien geendet. 


Generalverſammlung des Sejm -Preſſeklubs 


im Geſtern fand die Generalverſammlung des Preſſeklubs 
de Schleſiſchen Seim ſtatt. Nach Anhörung der Berichte 
8 Vorſtandes und der Reviſionskommiſſion, wurde dem 
der ſtand das Abſolutorium erteilt, woraufhin die Wahlen 
— neuen Zeitung durchgeführt wurden. In den Vorſtand 
rden gewählt: Marjan Tarlowski (Gazeta Handlowa), 
Mes. Wladyslaw Kub (Polsta Zachodnia). Vizepräſes, 
adyslaw Kawecki (Expreß Poranny), Schriftführer und 
Prſſierer. Boleslaw Palendski (Polonia), Wirt und Alfons 
Aicher elta (Oberſchl. Kurier), Delegierter der außerordent⸗ 
eine n Klubmitglieder. f N 5 
Sta Reihe von Organiſationsfragen beſprochen und einzelne 
atutenbeſtimmungen abgeändert. 


Die Preſſe zu den Breſter Vorgängen 
igung von Zeitungslorfisfatiouen, — 1 Monat Gefängnis 
für poln. Nedalteut. 

wor er dem Kattowitzer Preſſerichter hatte ſich der verant⸗ 
8 tliche Redakteur der „Polonia“, Stanislaus Skrzypczak, 
mit n eines Artikels zu verantworten, der im Zuſammenhang 
A den Breiter Vorgängen ſ. Zt. veröffentlicht worden iſt. Der 
tin Artikels ließ unzweideutig durchblicken, daß die ſo oft 
ſtun, erte Behandlung der Breſter Gefangenen durch das Fe⸗ 
walt perſonal auf „höheren Befehl“ erfolgte. Der Staatsan⸗ 
ſeine verlangte ſchärſſte Beſtrafung des Redakteurs, da nech 
. usſführungen die Spitzen der Regierung mit den Breſter 
hang en laut Deritellung des Artikels in engſten Zuſammen⸗ 
eins und in Mißkredit gebracht wurden. Es handele ſich um 
Wideldwere Verunglimpfung, die ſogar im Ausland ihren 
erhall finden und Staat ſowie Volk kompromittieren müſſe. 


In den „Freien Anträgen“ wurde 


Beſtät 


eine reſtloſe Klärung der Dinge bringen werden. 
nacja wird ſie unter keinen Umſtänden zulaſſen und ſie 
verfügt im Sejm über die Mehrheit. 


Nun hat 
wurde. 


Apotheker hat richtig vermutet, daß die Kumpelsfrgu 
f is E. 


ein Kräftigungsmittel, und das hat ſie ihrem Mann in die Br 


Breſtangelegenheit nach wie vor dunkel. 


Es ſtimmt ſchon, daß in dieſer Sache eine Interpellation 
im Warſchauer Sejm eingebracht wurde und das dort eine 
Reihe von Tatſachen über die Behandlung der Sejmabge- 
ordneten in Breſt angeführt waren, die Anlaß zu dem 
großen Entrüſtungsſturm in ganz Polen und ſelbſt im Aus⸗ 
lande gegeben haben, aber die 
Breſter Geheimniſſes hatten weder die Interpellation noch 
die Preſſeartikel gebracht. 


reſtloſe Aufklärung des 


Wir haben kaum die 
halbe Wahrheit 


über die Behandlung der Breſter Gefangenen erfahren und 
auch dieſe Aufklärung wurde von gewiſſer Seite beſtritten. 
Die Sache ſelbſt iſt von gewaltiger Bedeutung, denn jeder 
Bürger, der ſich mit der Politik befaßt, möchte auch genau 


wiſſen, wohin wir ſteuern. 
Es iſt völlig klar, daß weder der Seim noch eye 
ie Sa⸗ 


Eine andere Inſtanz muß gefunden werden, die uns 
klaren Wein über Breſt einſchenken wird. 
es den Anſchein, daß eine ſolche Inſtanz gefunden 


e 
Wir haben ſchon einmal an dieſer Stelle geſagt, daß 


die Oppoſition das Recht und die Gerechtigkeit nicht mehr im 
Sejm, ſondern im 


Gerichtsſaale 


wilderung“ trug. Der Artikel, wie nicht anders zu erwar⸗ 
ten war, wurde beſchlagnahmt und der verantwortliche Re⸗ 
dakteur, Malycha, zur Verantwortung gezogen. Der Re 
dakteur will den Wahrheitsbeweis erbringen. Er beruft ſich 
auf die Behandlung der Sejmabgeordneten in Breſt und 
macht Zeugen namhaft, die alles was in dem fraglichen 
Artikel geſagt wurde, unter Eid beſtätigen werden. Der 
Staatsanwalt widerſpricht, aber das Gericht beſchließt, die 
Zeugen zu hören, 
denn ſonſt könnte kein gerechtes Urteil gefällt werden. Der 
Richter, der den Beweis zugelaſſen hat, heißt Tomaszewski. 
Was da im Gericht vorgegangen iſt, weiß man zwar nicht, 
aber die „Gazeta Bydgowska“ teilt mit, daß im Zuſammen⸗ 
hange damit, der Präſes des Bezirksgerichtes von ſeinem 
Poſten zurügetreten iſt. 

Nach dem Beſchluſſe des Gerichtes werden in dem 
intereſſanten Prozeſſe, der am kommenden Donnerstag zur 
Austragung gelangen wird, folgende Zeugen geladen: Sena⸗ 
tor Korfanty, Sejmabgeordneter Dr. Liebermann, Popiel, 
Dombski, Dubois, Witos und Barlicki. Außerdem werden 
der geweſene Miniſterpräſident Bartel und der geweſene 
Senatsmarſchall Trombczynski als Zeugen geladen. 

Wie bereits geſagt, wird die Gerichtsverhandlung am 
5. März in Bromberg ſtattfinden. Die Verhandlung wird 
der Preſſerichter Tomaszewski leiten und die Anklage ver⸗ 
tritt der Staatsanwalt Blejdorn. Die „Gazeta Bydgowska“ 
meint, daß das der größte politiſche Prozeß in Polen ſein 
wird, den die ganze Volksgemeinſchaft mit 

verſtändlicher Geduld 
erwartet. Dieſer Prozeß, wenn er in letzter Stunde nicht 
verhindert wird, was leicht möglich iſt, wird uns die reſtloſe 
Aufklärung des Breſtgeheimniſſes bringen. 


Wie hoch iſt das ftädtifche Berwaltungs⸗ 


ER 

Der neue Budget⸗Voranſchlag für Kattowitz weiſt in ordent⸗ 
lichen Ausgaben 15 757 000 Zloty, in außerordentlichen Ausga⸗ 
ben 1893 000 Zloty, insgeſamt eine Summe von 17 650 000 Zl. 
auf. Der Haushaltsplan des Vorjahres dagegen lautete in 
ordentlichen Ausgaben auf 15 646 000, in außerordentlichen Aus⸗ 
gaben 4 100 000 Zloty, zuſammen 19 746 000 Zloty. Es ſind bet 
Feſtlegung des neuen Voranſchlags im weitgehendſten Sinne 
Sparſamkeitsgründe aller Art erwogen und nach Möglichkeit be⸗ 
rückſichtigt worden, ohne daß dabei die Budget⸗Poſitionen, die 
Mittel für produktive Arbeitsloſenfürſorge ſowie, Wohlfahrts⸗ 
zwecke einschließlich Armenfürſorge vorſehen, geſchmälert worden. 
Die außerordentlichen Ausgaben wurden im Vergleich zum Vor⸗ 
jahr um die Summe von 2207 000 Zloty gekürzt. Im Uebrigen 
ſieht der außerordentliche Etat nur ſolche Ausgaben vor, für 
welche tatſächlich eine Deckung vorhanden iſt. Für die Beendi- 
gung des ſtädtiſchen Bürohauſes auf der Mlynska in der Alt⸗ 
ſtadt find 558 000 Zloty, für die Fertigſtellung der Volksſchule im 
Ortsteil Zawodzie 1200 000 Zloty, für Inſtandſetzung der Milch⸗ 
küchen und des Kinderheims im Stadtteil 3 10 000 Zloty, ferner 
für den Beitritt der Stadt zur ſchleſiſchen Milchprodukten⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft 125 000 Zloty vorgeſehen. Die Ausführung anderer, 
bereits beſchloſſener Projekte, ſo u. a. der Bau der neuen Schule, 
der Markthalle, der Schwimmanſtalt uſw. wird von weiteren, 
zufließenden Geldmitteln abhängig gemacht. 

Es gilt zu ſagen, daß die Zuſammeneſtllung des neuen Bud⸗ 
gets für 1931/32 in ähnlicher Weile wie im Vorjahre erfolgte. 
In eine neue Poſition (Schuldentilgung) Teil 4, wurden für 
Jinſen und Amortiſationsgebühren für Kredite vorgeſehen, die 
inzwiſchen bei der Stadt⸗Sparkaſſe, dem Schleſiſchen Kommunal⸗ 
Kredit:Filfsfonds, ſowie Wojewodſchaftsamt in Höhe von 
2 450 000 Zloty aufgenommen worden ſind. Es betragen die 
Geſamtſchulden der Stadt 15 Millionen Zloty. Zu ſagen iſt, daß 


Der verantwortliche Redakteur führte aus, daß ihm die 
Verteidigung durch Ablehnung der Zeugen ungemein erſchwert 
worden ſei. Er wies jedoch auf verſchiedene Interviews des 
Marſchall Pilſudski und feine Meinung über die Abgeordneten 
der Opposition hin, zugleich bemerkend, daß die ſcharfen Aus- 
laſſungen im gewiſſen Sinne den indirekten Auftakt zu den Aus⸗ 
ſchreitungen gegen die Abgeordneten der Oppoſition bildeten 
Nach Aufrollung der Breſter Affäre ſei ferner wiederholt von 
maßgebenden Perſönlichkeiten erklärt worden, daß Oberſt Koſtek 
Biernacki, der die Befehle ausgeführt habe, nicht zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden könne. Sehr oft aber wäre dies haupt⸗ 
ſächlich in der Regierungspreſſe zum Ausdruck gebracht worden. 
Das Gericht ſah in dem vorliegenden Falle eine Schuld als vor⸗ 
liegend an und verurteilte den Redakteur Skrzypczak zu einem 
Monat Gefängnis. In der Urteilsbegründung wurde hervorge⸗ 
hoben, daß eine Verunglimpfung der Regierungsorgane erfolgt 
ſei und der Redakteur niemals den Beweis dafür erbringen 
könne, daß irgendein Befehl von höchſter Stelle hinſichtlich der 
Behandlung der Breſter Gefangenen ergangen ſei. 


In weiteren 15 Fällen handelte es ſich um Konfiskationen 
von Zeitungsartikeln, die ebenfalls die Breſter Affäre behandel⸗ 
ten. Es ging hier um 7 Artikel der „Polonia“, 2 Artikel der 
„Kattowitzer Zeitung“, 2 Artikel des „Kurjer Slonski“ und 
weitere Artikel des „Volkswille“, der „Laurahütter⸗Siemiano⸗ 
witzer Zeitung“, des „Myslowitzer Anzeiger“, „Tarncwitzer 
Kreisblattes“, des „Anzeigers für den Kreis Pleß“, ſowie der 


Budget veranſchlagt worden? 


Beratungen auf der nächſten Stadtverordnetenſit zung 
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es ſich bei Gegenüberſtellung des Vermögens der Stadt in Höhe 
von 150 Millionen Zloty um einen nicht allzu großen Schulden⸗ 
betrag handelt. 

Im Budget für Aufklärung und Bildung ſind für Entſchädi⸗ 
gung von 5 Schulärztinnen 15670 Zloty, für die Peſition Sub⸗ 
vention für die Geſellſchaft zur Bekämpfung der Tuberkuloſe 
1000 Zloty, Erhaltung des Obdachleſenaſyls 3000 Zloty, Erhal- 
tung der Kinderkrippe 2000 Zloty, als Aufwand für das Kinder⸗ 
Erholungsheim in Groß⸗Gorzytz 158 276 Zloty, Ankauf von 
Apparaten und Geräten für die Feuerwehr 10 000 Zloty und 
ſchließlich als Zuſchuß bei Gewährung billiger Kredite zwecks 
Ausführung von Aufitodungen 150 000 Zloty vorgeſehen. Der 
Voranſchlag ſieht zwecks Deckung der ordentlichen Ausgaben in 
der Hauptſache Einnahmen aus Steuererträgen vor und zwar in 
einem Betrage von 11086 000 Zloty. Das Kommunalvermögen 
wirft 1 499 360 Zloty ab. An Gebühren bezw. Abgaben für 
Inanſpruchnahme verſchiedener, ſtädtiſcher Einrichtungen fließen 
1 809 624 Zloty, aus Subventionen 403 000 Zloty, die reſtlichen 
Mittel aus den ſtädtiſchen Betrieben, Verwaltungsabgaben usw. 
ein. Einige kommunale Betriebe, ſo daß ſtädtiſche Waſſerwerk, 
Schlachthof und Stadttheater weiſen ein eigenes Budget auf. 
Die Schlußbeträge jedoch erſcheinen im ordentlichen Etat. Zu 
erwähnen iſt, daß lediglich aus dem ſtädtiſchen Waſſerwerk ein 
Gewinn zu verzeichnen iſt. — Der Etat ſieht für das neue Jahr 
100 000 Zloty vor. Der ſtädtiſche Schlachthof bringt die eigent⸗ 
lichen Unterhaltungskoſten ſelbſt auf, während das Theater nicht 
nur keinen Gewinn abwirft, ſondern einen ſtändigen Defizitaus⸗ 
gleich erfordert. Für das kommende Jahr iſt ein Defizitausgleich 
in Höhe von 201 273 Zloty vorgeſehen. — Auf der nächſten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung kommt dieſer neue Haushalt⸗Etat zur 
Beratung. y. 


„Gazeta Robotnicza“. In den meiſten Fällen wurden die Kon⸗ 
fiskationen laut Gerichtbeſchluß beſtätigt. Nur in wenigen 
Fällen erfolgte Aufhebung der Konfiskation. y. 


Golaſſowitzer Prozeß vor dem Appellations- 
Gericht 


Am 14. März findet die Gerichtsverhandlung im Go⸗ 
laſſowitzer Prozeß vor dem Appellationsgericht in Katto⸗ 
witz ſtatt. Bekanntlich wurde gegen das erſtinſtanzliche Urs 
teil ſowohl von der Verteidigung als auch vom Staatsan⸗ 
walt Berufung erhoben. 


Sattowig und Umgebung 


Nach dem Gerichtsprozeß eine Berichtigung. 

In der Nummer 45 brachten wir über einen Gerichtsprogeß 
unter der Ueberſchrift „Weſümarkenverein“ und den Antertitel 
„Veruntreute Gelder für Ferienkinder und Milchbetreuung“, wie 
auch „Das Schäferſtündchen mit der Lehrerin“ den Verhand⸗ 
zungsbericht, wozu uns der Weſtmarkenverein folgende Verichti⸗ 
gung zugeſandt hatte: 

„Nieprawda jest, ze oskarzony Antoniewiez Jan 
pracowal w Z. O. K. Z. w Krölewskiej Hucie i sprze- 
niewierzyl w czesci pieniadze przeznaczone na tele 


2 a 


75 — 


D 


C 


FEN 


BEE TEMP ENTE 


Bee 


| ten Gaſtſpiels. 


Verde, der 


x 


reprezentacyjne zwiazane 2 wizytacja kolonij przez 
p. Wojewode. Natomiast prawda jest, ze A. peinit 
przejsciowo obowiazki nizszego jonarjusza w Dy- 
rekcji Zwiazku w Katowicach. Zwiazek zadnych pie- 
niedzy na cele reprezentacyjne nie Przeznaczal, w 
szezegölnosci Zwiazek zadnych przyjeé dla Pana Wo- 
jewody Slaskiego ani 2 okazji wizytacji koloni; 
letnich ani 2 innych okazji nie urzadzal. 

Nieprawda jest, ze oskarzony Antonie wicz spre- 
nie wierzyl pieniadze przeznaczone na zaopatrzenie 
dzieci w meko, lecz prawda jest, ze sprzeniewierzyl 
480 zlotych otrzymanych do rozliczenia na pokrycie 
kosztöw iransportu inwentarza kolonijnego 2 jednej 
kolonji na druga, 150,50 zlotych otrzymanych od 
skarbnika na zaplacenie telefonsw oraz 35 zlotych 
pobranych nieprawnie 2 Sekretarjatu Powiatowego Z. 
O. K. Z. w Kröl, Hucie, Po potraceniach 2 pensji fak- 
tyozna suma sprzeniewierzonych pieniedzy wynosila 
353,15 ziotych. 

Natychmiast po otrzymaniu wiadomosci o tym 
sprzeniewierzeniu Antoniewiez zostat zwolniony a 
sprawa zostala skierowana do prokuratury. 


Wieytel Wohnungen werden in einem Jahr gebaut Im Vor⸗ 
jahr wurden innerhalb des Landkreiſes Kattowitz 413 neue Woh⸗ 
nungen errichtet und für die Benutzung freigegeben. Es handelte 
ſich um 39 Einzimmerwohnungen ohne Küche, 118 Einzimmer⸗ 
wohnungen mit Küche, 164 Zweizimmerwohnungen mit Küche, 69 
Dreizimmerwohnungen mit Küche, 17 Vierzimmerwohnungen mit 
Küche, 3 Fünfzimerwohnungen mit Küche und 3 Sechszimmer⸗ 
wohnungen mit Küche. Die meiſten Wohnungen ſind in den Mo⸗ 
naten Oktober, November und Dezember gebaut worden. Durch 
die Baupofigei wurden zuſammen 389 neue Baugenehmigungen 
erteilt. . 
Nächtlicher Einbruchsdiebſtahl. In die Büroräume der Firma 
„Rordia Have“ auf der ulica Teatralna wurde ein Einbruch ver⸗ 
übt. Die Täter öffneten dort gewaltſam 2 Geldkaſſetten und 
ſtahlen aus denſelben die Summe von 900 Zloty. Den Ein⸗ 
brechern gelang es, unerkannt zu entkommen. 9. 
Zawodzie. (Empfindlich geſchädigt.) Mittels Nach⸗ 
ſchlüſſels drangen unbekannte Täter in die Deſtillation des In⸗ 
ers Jiſcher auf der ulica Krakowska ein und ſtahlen dort meh: 
rere Flaſchen Litör und Branntwein, ferner Rauchwaren, ſowie 
1 goldene Uhr. Der Geſamtſchaden wird auf 1400 Zloty ge⸗ 
hätzt. * 
Zalenze. (Böſe Folgen einer Schlägerei.) In 
einem Lokal kam es zwiſchen den Arbeitern Paul Mazur und Jan 
Grzegorczyk zu Auseinanderſetzungen, welche bald in Tätlichkeſten 
ausarteten. G. verſetzte ſeinem Widerſacher einen Dolchſtich in 


den Kopf. Es erfolgte die Ueberführung in das ſtädtiſche 
Spital. er 
Ligota. (Vor die Lotomotide geworfen) Am 


Sonntag, gegen 10 Uhr vormittags, wurde auf einem Schienen⸗ 


gleis in der Nähe des Ortsteils Ligota der etwa 22 jährige Ar⸗ 
beiter Joſef Nowara von der ulica Zalenzka aus Ligota tot auf⸗ 
gefunden. Es erfolgte die Einlieferung in die Totenhalle des 
ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz. Wie es heißt, follen Familien⸗ 
zerwürfniſſe das Motiv zur Tat geweſen fein. 3 
Bielſchowitz. Ueberfall auf zwei Lehrer.) Auf der 
ulica Glowna wurden zwei Lehrer der Volksſchule in Janom von 
4 Perſonen angefallen und mißhandelt. Einer der Täter befand 
ſich in Militäruniform. Die Straßenräuber verſuchten daraufhin, 
die Ueberfallenen zu beſtehlen, doch wurden fie an ihrem wei: 
teren Vorhaben gehindert, da Straßenpaſſanten herankamon. Nach 
den Tätern wird polizeilicherſeits gefahndet. 55 


Königshütte und Amgebung 
Zuſatzaushebung. Am Mittwoch, den 4. März, von 8 Uhr 

vormittags ab, findet im Bezirkskommando an der ulica 

Piaſtowska 3 eine Nachmuſterung aller derjenigen ftatt, deren 


Ye Militärverhältnis noch nicht geklärt iſt oder die noch vor keiner 


Muſterungskommiſſion geſtanden haben. Die in Frage kom⸗ 
menden Perſonen haben in ſauberer Kleidung und nüchtern zu 
8 anderenfalls Beſtrafung nach den Militärgeſetzen er 
folgt. m. 
Wer lieſert Lebensmittel für die Stadt? Der Magiſtrat 
Königshütte benötigt für die ſtädtiſchen Anſtalten täglich fol⸗ 


gende Lebensmittel: Vollmich 270-800 Liter, 170 große Sem⸗ 


meln, 150 kleine, 25—30 Brote, monatlich Friſchfleiſch 5 Zentner, 
Schmalz und Fett 2 Zentner, Wurſtwaren 60 Pfund, Deſſert⸗ 
butter 2 Zentner, ſowie verſchiedene Kolonialwaren. Die Bei⸗ 
lieferung beginnt mit dem 1. April d. Is. Entsprechende Ange: 
bote ſind binnen 8 Tagen vom Tage der Veröffentlichung ab 
gerechnet in einem Verſchloſſenem Umſchlag mit der Anſchrift: 
„Oferta na doſtawen artytulew zywnoscicwych dla zakladow 
mieistich“ an den Magiſtrat Königshütte einzureichen. Nähere 
Informationen erteilt Armenfürforgeamt, Rathaus, Zimmer 13. 

a m. 


T5beafler und Mujik 


erregen renner 


Gaſtſpiel Lucie Höflich mit eigenem Enſemble. 
Zur gefälligen Anſicht. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Frederick Lonsdale. 
Deutſche Uoberſetzung von Julius Berſtl. 
Mit Spannung erwartete man den Tag dieſes angefündig: 
Gt doch der Name Höflich von gutem Klang 
und wenn auch ſchon Jahre darüber vergangen ſind, daß Lucie 
Höflich, im Schmuck ihrer blonden Zöpfe das Publikum als 
Gretchen entzſckt und begeiſtert hat und wenn auch inzwiſchen 
dieſe Aeußerlichkeit dem kühl⸗herben Herrenſchnitt gewichen iſt 


und die Jahre nicht ganz ſpurlos vorheigegangen find — man 


hat es geſtern mit Freuden wahrgenommen, daß Lucie Höflich 
noch immer eine große Künſtlerin iſt, vielleicht ſchon auf dem 
Gebiete eines anderen Gentes, aber immerhin doch noch be⸗ 
rufen, ochte Kunſt, ſcharmante Kunſt zu bieten. Lucie Höflich 
beſitzt die Vorzüge einer liebenswürdigen Künſtlerin: Scharm, 
Temperament, ein ausgezeichnetes Mienenſpiel, eine glänzend: 
Auſſaſſung und Einſpielung in menſchliche Eigenart und über 


Ei ihren Fähigkeiten etwas, was ihre Kunſt noch erhöht: den 


Zauber moderner Weiblichbeit. (Sexappeal!) Es iſt wahr⸗ 


= ſcheinlich, daß Lucie Höflich früherer Jahre ganz anders gewirkt 


„heute iſt fie jedenfalls, trotz des grauen Haares, eine mo: 
— Darſtellerin und kann ruhig Schritt 


ihrer Zeit. 


ne, Zeit angepaßte 
mit den „Größen“ 


die Arbeitslage in der Königshütte 
und die Werkſtättenverwaltung 


Einſtellung der Waggonfabrik? — 60000 leerſtehende Güterwagen 


Die Arbeitslage bleibt nach wie vor in der Königshütte 
eine unbeſtändige und iſt verſchiedenen Schwankungen unter⸗ 
worfen. Ganz beſonders trifft das auf die Walzwerksbetriebe 
zu, die vor einigen Tagen mit vielen Feierſchichten arbeiten 
mußten und gegenwärtig durch den Eingang eines größeren 
Auftrages beſſer geſtellt ſein werden, daß ſämtliche Betriebe und 
insbeſondere die Walzenſtrecken für vorausſichtlich 3 Monate voll 
beſchäftigt werden können. Zweckmäßiger wäre es ſchon, wenn 
man den vorhandenen Auftrag „ſtrecken“ würde, um dadurch 
der Belegſchaft eine längere Arbeitsmöglichkeit zu verſchaffen. 

Im Vergleich zu den unteren Betrieben der Königshütte, 
erfährt die Arbeitslage in den Werlſtätenbetrieben von Tag zu 
Tag eine weitere Verſchärfung, was ganz beſonders die Waggon⸗ 
fabrik betrifft. Wie bereits berichtet, plante die Verwaltung 
die Einſtellung der Waggonfabrit, nachdem bekannt wurde, daß 
infolge der ſchlechten Wirtſchaftslage, ſeitens der Regierung 
keine Aufträge zu erwarten ſind. Die geſetzten Hoffnungen, die 
zu vergebenden Möbelwaggons zuſammen 100 Stück zu erhalten, 
haben getrügt, womit ſämtliche Pläne der Verwaltung nichtig 
geworden ſind. Befremdet wirkt es allgemein, daß man einer 
ſo leiſtungsfähigen Waggonfabrit, wie es die der Werkſtättenver⸗ 
waltung iſt, ſeitens des Staates jo wenig Intereſſe entgegen 
gebracht wird. Es kann nicht verſtanden werden, wie man 
Waggonfabriten, die ſchon Aufträge für mehrere Jahre beſitzen, 
noch mehr mit Beſtellungen verſehen kann, anderſeits die ande⸗ 
ren dadurch außerordentlich in Mitleidenſchaft gezogen werden. 
Wie bekannt ſein dürfte, wurd auf Grund der 40 Millionen 
Dollaranleihe im vorigen Jahre der Wagonfabrik Lipot, Braun 
und Löwenſtein, ſowie der Waggonfabrik in Oſtrowiec 14 000 
Güterwagen, lieferbar in 7—8 Jahren und 1100 Schnellzugper⸗ 
ſonenwaggons lieferbar in 10-11 Jahren zur Ausführung 
übergeben. Nicht genug deſſen, hat letztere Waggonfabrik noch 
die 100 Möbelwaggons zugeſchlagen erhalten. Was die VBeweg⸗ 
gründe hierzu ſind, konnten wir nicht feſtſtellen, doch wird das 
niedrigſte Angebot vorgeſchützt. Möge dem fein, wie es wolle, 
eine derartige Zurückſetzung kann die Arbeiterſchaft nicht ver⸗ 


Deutſcheg Theater Königshütte. Donnerstag, den 5. März, 
20 Ahr: „Rigoletto“, Oper von Verdi. Vorverkauf an der 
Theaterkaſſe von 10 bis 13 Uhr und von 16,0 bis 18,99 Uhr. 
Tel. 150. — Das Tegornſeer Bauerntheater kommt 
wieder nach Oberſchleſien und gibt am Dienstag, den 10. März 
in Königshütte ſein 1. Gaſtſpiel. Näheres wird noch bekannt 
gegeben. a 


Elektrischer Lichtpreis. Das ſtädtiſche Betriebsamt hat den 
Lichtpreis pro Kilowattſtunde bei 65 Groſchen für den Monat 
März wie folgt feſtgeſetzt: 16 Kerzen 2,40 Zloty, 25 Kerzen 
3,50 Zloty, 32 Kerzen 4,70 Zloty, 50 Kerzen 7,00 Zloty, 75 Meit 
8,50 Zloty, 100 Watt 11,70 Zloty. Die Preiſe verteilen ſich auf 
180 Brennſtunden. In dieſen Sätzen ſind die Gebühren für 
Amortiſation und Verzinſung nicht enthalten. m. 


Freiwillig aus dem Leben geſchieden. Aus unbek. Gründen 
nahm der Invalide Joſef Buſchka von der ulica Bogdaina 16 
eine Menge Salzſäure ein, um ſeinem Leben ein Ende zu be⸗ 
reiten. In ſehr bedenklichem Zuſtande wurde er in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft. — In einem anderen Falle hat ſich der 
69 Jahre alte Malermeiſtor Samuel Tichauer von der ulica 
Gimnazialna 2 das Leben genommen. In feiner Werkſtelle 
wurde T. erhangen aufgefunden. Wie man hört, ſoll dieſen ge: 
5 56 Bürger eine ſchwere Krankheit in den Tod getrieben 

ben. m. 


Verlehrsunſall. In der Mittagsſtunde ereignete ſich an det 
ulica 3. Maja ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein Lieferungswagen 
ver Firma Korona aus Krakau erfaßte den Radfahrer Beſchütz 
der durch den Zuſammenſtoß vom Rade geſchleudert wurde und 
mit ſchweren Verletzungen bewußtlos liegen blieb. Die Polizei 
veranlaßte die Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus. m. 

Nächtliche Ruheſtörung. In der Montagnacht wurden die 
Bewohner neben dem ſtädtiſchen Krankenhauſe durch nächtliche 
Schüſſo in ihrer Ruhe geſtört. Die erſchienene Polizei verhaftete 
daſelbſt einen verdächtigen Mann, der ſich im betrunkenen Zu⸗ 
ſtande dort aufgehalten hat. Da man aber bei ihm leine Schuüß⸗ 
waffe fand, mußte er wieder auf freien Fuß geſetzt werden. m. 

Die Entfleidurgsfommifjton wieder in Tätigkeit. Der Verg⸗ 
arbeiter Johann Roskoſch von der ulica Hajducka 45 ging im 
angeheiterten Zuſtand die ulica Styczynskiego entlang, wurde 
von mehreren unbekannten Burſchen überfallen und ſeiner Klei⸗ 
dung bis auf das Hemde beraubt. Da der „Ausgeplünderte“ 
noch ſeiner Uhr und eines Geldbetrages verluſtig ging, ſo iſt 
der Schaden beträchtlich. Die Polizei hat nach der Entkleidungs⸗ 
kommiſſion Erhebungen angeſtellt. m. 


Das Stück, welches zur Aufführung gelangte, war ein eng⸗ 
liſches Luſtſpiel „Zur gefülligen Anſicht“ von Lonsdale. Die 
Handlung und Dialoge, ſind von feinem Humor getragen, oft 
auch ſprühend vor Geiſt, niemals aber übertrieben oder zu ſtark 
betont, wie es mitunter bei amerikaniſchen Schlagern der Fall 
HM. Der Inhalt beſagt ungefähr folgendes: Maria Wislack, die 
alternde, aber noch junge, ſehr eigenartige Lady, geht mit einem 
jungen Manne Richard einen Pakt ein, 4 Wochen lang in ihrem 
Schottländer Landhauſe zu verbringen, um feine Qualitäten für 
die Ehe zu erkunden. Dies tut fie aber nicht für ſich, ſondern 
für ihre junge Freundin Helen, der fie über die Che, infolge 
ihrer vieljährigen eigenen Erfahrung, alles Schlechte erzühlt. 
Maria versteht es, den jungen Mann mit ihrer weiblichen Ver⸗ 
führungskunſt jo zu feſſeln, daß er beſtimmt glaubt, fie zu lieben 
und Helen gang überjieht. Eine rat „nüßliche“ Rolle ſpielt 
dabei der Herzog von Vriſtol, der alles, ſogar fein „Gras“ verjuxt 
Hat und nun durch eine Heirat ſeine Sachen ordnen möchte. Er 
glaubt, Helen zu lieben und aus der Entwicklung heraus finden 
ſich alte Vier in Schottland zuſemmen. Richard muß, weil die 
Dienſtboten entlaſſen wurden, alle Arbeit verrichten und wird 
höchſt „ſtreng“ behandelt. Auch Geonge belommt von Maria 
einen tüchtigen „Naſenzieher“ ab. Im ſtillen aber lieben ſich 
die beiden letzteren recht heftig und, wie das nun elnmal ſo iſt, 
ann Ende gibts eine glückliche und richtige Löſung für beide 
Paare 

Man iſt es eigentlich gewöhnt, daß große Künſtler meiſt 
Spieler um ſich haben, die durch mäßiges Können die Kunſt 
des „Stars“ aufblenden laſſen. Das war hier nicht der Fall. 
Hier war alles Harmonie, Zuſammenſpiel, Ergänzung der vor⸗ 


unbemerkt in die Taſche tat und daraus 200 Zloty herau 


ſtehen. Das keine weiteren Aufträge in Auftrag gegeben ner 
den, ſoll auch daran liegen, daß auf den verſchiedenen Strecke 1 
des Landes über 60 000 Waggons aller Gattungen unbenuß 
daſtehen, was durch den verringerten Güterverkehr verurf 
wurde. g 

Somit ſteht die Königshütte Waggonfabrit vor vollendeten 
Tatſachen und ſchreitet zu weiteren Kündigungen der Arbeiten 5 
ſchaft. Zu den bisherigen ausgeſprochenen Kündigungen, fin 
dem Demobilmachungskommiſſar und dem Betriebsrat weite 
zwei Liſten mit Kündigungen von 107 Mann zum 14. März u 
100 Mann zur Kündigung zum 21. März überreicht worden 
was ſomit die Kündigung der geſamten Belegſchaft bedeutet 
Gegebenenfalls jollen höchſtens 50 Mann zurück behalten werden 
um kleinere Reparaturarbeiten zu vollenden bezw. um nicht 
Waggonfabrik der Königshütte aus den 5 Waggonfabriken IM 
Staate zu ſtreichen. Gleichfalls ſchlecht beſteüt it es um die 
Weichenfabrik, die gegenwärtig mit Einlegung von Beier 
ten an den zeitlichen Aufträgen beſchäftigt iſt. Sollte in einigen 
Tagen keine Wendung zum Beſſeren eintreten, jo ſoll ebenfa 
zu Kündigungen der dortigen Belegſchaft peichritten, bezw. vie 
Genehmigung vom Demobilmachungskommiſſar eingeholt wer“ 
den. Schnellſte Vergebung von Staatsaufträgen könnte die 
tuation noch ändern. a 

Etwas beſſer geſtaltet ſich die Arbeitslage in der Brüder” 
bauanſtalt durch den weiteren Eingang von Material, werd 
es möglich wird, in der nächſten Zeit ohne Frierſchichten zu a?“ 
beiten. Während die Radſatzdreherei der Räderfabrik an 
Aufziehen von neuen Rädern für lange Zeit beſchäftigt 
können die Schmiedewerkſtätten nicht recht in Fluß kommen um 
es wird hier bei Einlegung von Feierſchichten gearbeitet. Aehn 
lich iſt es mit dem Preßwerk beſtellt, nachdem die Belegſchaft vort 
der Entlaſſung bewahrt wurde, dafür aber nur mit Einleg 
von 4 Feierſchichten beſchäftigt werden kann. Aus alledem 
zu erſehen, daß über dem Ganzen eine düſtere Zukunft ſchwebt 4 
niemand weiß es, ob und wann eine Beſſerung eintreten wird 

nt: 


Wer iſt der Eigentümer? An der ulica Gimnazialna wurde 
ein Bund Schlüſſel gefunden. Dieſelben können in der Polize“⸗ 
direktion, Zimmer 10, in Empfang genommen werden. m. 


Weitere Scheibenſplitter. Perſönliche Streitigkeiten vera 
laßten einen gewiſſen P., ſeinem Widerſacher Gromotka von 
ulica Dr. Urbanowicza 3 die Fenſterſcheſben feiner Wohnung 
einzuſchlagen. i m. 

Gelddiebſtahl im Poſtamt. Vorgeſtern wurde im hicſigen 
Poſtamt ein raffinierter Gelddiebſtahl ausgeführt. Die Ang“ 
ſtellte Margarete Piſarek von der ulica Skargi 8 wollte 
Poſtſchalter Geld einzahlen. Bei der Erledigung der Formal 
täten legte ſie die verſchloſſene Aktentaſche mit dem Bar 
neben ſich auf das Schalterbrett. Ein ganz Frecher nahm 
Gelegenheit wahr, indem er mit einem Raſiermeſſer einen Sant 


Trotz ſofortiger Nachforſchungen blieb der Täter verſchwundel 


m. 
Selbſtverſorger. Während des letzten Wochenmarktes lieh 
der Fleiſchermeiſter Andreas Kogowiccz aus Charlottenhof fenen 
Wagen für eine kurze Zeit unbewacht vor der Martthalle ſtehen 
Fleiſchliebhaber nützten dieſe Gelegenheit und entwendeten vos 
der Fuhre einen Korb voll Fleiſch im Werte von 150 Zlot. . 


Verſchiedene Einbrüche und Diepſtähle. In der Nacht draz 
gen Unbekannte nach Einſchlagen der Scheibe in das Innere des 
Schaufenſters des Kaufmann Peter Watzlawek an der ul 
Skargi 2 ein und entwendeten daraus die ausgestellten Waren IM 
Werte von 120 Zlotg. — Kaufmann Leo H. vom Ringe brachte 
bei der Polizei zur Anzeige, daß in der Nacht nach Einſchlagen 
der Fenſterſcheibe in ſeinem Büro eingebrochen und eine Tiſch 
geſtohlen wurde. — In das Geſchäft von Leo Donnerstag an 
Wolnosci 77 kam eine Frau, um „Einkäufe“ zu beforgen. Nach 
dem fie das Geſchäftslotal verlaſfen hat, bemerkte der Inhaber 
das Fehlen einer Schalldoſe, die von der Frau unbemerkt 5 
genommen wurde. m. 


Königshütte wieder voran. Die Stadt hat wiederum a 
erſte Kommune in der Wojcwodſchaft Schleſien bis zum vo 
ſchriebenen Termin ihren Haushaltungsplan bei der Wofe 1 
ſchaft zur Genehmigung eingereicht. Letztere wurde ohne irgend 
welche Beanſtandungen erteilt. Die rechtzeitige Vorlegung ww 
Haushaltungsplanes, ſowie die lückenloſe Annahme durch 7° 
Wojewodſchaft iſt wieder ein Beweis, daß die kommunale T 0 
keit in der Stadt troß verſchledenen Schwierigkeiten immer 
der rechtlichen Form durchgeführt wird. m. ; 
handenen Krüfte, Einſetzen der Einzelperſon zur deem 8 
Wirkſamleit. Im Mittelpunkt ſtand unwiderkuflich Lu- N 
Höflich als Maria, endzüdend in ihrer markierten La vel 
haftigteit, elegant und temperamentvoll in Gebärde und SP Pr 
ſtändig wechſelnder Geſichtsausdruck, furzum jo lebenskräftig WE 
doch ohne Uebertreibung, daß man dieſer Leiſtung nur das al) 
höchſte Lob zollen kann. (Wie man erfuhr, ſpiolte die 4950 
lerin dieſe Rolle zum erſten Mal.) Vortrefflich geſtaltete 2 „ 
Aktſchul die Verkö ' perung des Herzogs von Briſtol, 2 
gleicher Höhe zeigte ſich Helmuth Krauß als Richard, scher 
humorvolle Darſtellung auf hohes, künſtleriſches Können Ir 
ließ. Gong Bing gab ſich ehrliche Mühe. die beigeo zeit 
Rolle der Helen nett auszuſchmücken, was auch reſtlos gelun y 
iſt. Die Bühnenbilder waren geſchmachvoll. die Regie O fer) 
Kirchener arbeitete gut, doch empfehlen wir, das Tempo d 
2. Akts zu beſchleunigon, um die Wirkung des ganzen zu erhebe 


Das völlig ausverkaufte Haus nahm die Darbietung BI, 
ſtert auf und pendete tüirmirten Beifall. Auch Blumen gab 4 
Unter den Gäſten des Abends ſah man viele hohe Perf n 
leiten des öffentlichen Lebens. Eine angenehme Ueberraf des 
bot die Anweſenheit des Wofewoden Dr. Grazynski und e. 
Leiters der Schulabteilung Dr. Rengorowicz, in der a 
jewodſchaftsloge, was kür die Künſtler ganz ſpeziell als „rer 
kennung zu werten iſt. Es war alſo wirklich ein At ; 
Abend, und nicht nur hne Kunſt. fordern auß frähtifes 2 ir } 
und herzerfriſchende Heiterkeit bildeten Teine Quinteſſenz. Auf 55 
aber danten den Künſtlern und den Veranſtaltern für diele 4 * 
führung! 8. 


Die Wohnungsnot in Königshütte nach Jahren nicht lösbar. 
Wie bereits bekannt, geſtalten ſich die Wehnungsverhältniſſe in 
T Stadt immer ſchwieriger, wodurch Seitens der ſtädtiſchen 
Körperſchaften alle Mittel und Wege beſchritten werden, 
ie Eingemeindungen von Chorzow und Neu⸗Heiduck zu be: 
ſchleunig Nachdem über die Zahl der Wohnungsſuchenden 
verſchiedene Meinungsverſchiedenheiten beſtanden haben, hat 
fih die Stadtverwaltung veranlaßt geiehen, eine Zählung der 
Johnungsloſon vorzunehmen. Nach Eingang aller Fragebogen 
* feſtgeſtellt, daß in Königshütte 2000 Wohnungen erric⸗ 
tet werden müßten, wenn die Wohnungsnot bechoben werden 
ſollte und dieſes ein Kapital von 30 Millionen Zloty erfordern 
würde. Benötigt werden: einzelne Stuben ohne Küche für 
ledige Leute 104, Stube und Küche 1764, zwei Stuben und Küche 
4, drei Stuben und Küche 16, vier Stuben und Küche 9, fünf 
Stuben und Küche 1. zuſammen find es 4689 Wohnräume. Dieſe 
Zahlen beſchränten ſich nur auf die Wehnungsſu chenden, neben 
ihnen gibt einige hundert, die eine größere Wohnung benötigen, 
aber keine erhalten können. Sehr häufig werden Klagen ge⸗ 
t, daß manche Wohnungsſuchende ſchon jahrelang auf eine 
ung warten, während einerſefts Perſonen nach erfolgtem 
zug ſofort zu einer Wohnung gelangen. Daß dem ſo iſt, liegt 
auch in der Hauptſache darin, daß nach dem Wohnungsgeſetz in 
erſter Linie den Staatsbeanrten Wohnungen zugewieſen werden 
Miifen und darin die Stadt ihre liebe Not hat. Anderſeits find 
e neuerbauten Wohnungen im Mietszins jo hoch, daß der 
größte Teil der Wohnungsſuchenden die Mieten nicht bezahlen 
Unnen. Wie man hört, ſoll mit dem Friihjahr die bereits im 
Vorjahre begonnene Auſſtockungsaktion mit allen Mitteln ge⸗ 
rt werden, um neue Wohnungen qu ſchaffen. m. 
Submiſſionsblüten. Der Magiſtrat hat die Verpachtung 
der Reſtaurationsräume im ſtädt. Schlachthof ausgeſchrie⸗ 
den, worauf 4 Angebote eingegangen ſind. Es haben an 
Pachtzins geboten: der bisherige Pächter Rudzki 6600 Zloty, 
J andere Bewerber 6500, 10 000 und 12 000 Zloty. Infolge 
des gewaltigen Anterſchiedes konnte ſich der Magiſtrat in 
‚einer geſtrigen Sitzung für einen der Bewerber nicht ent⸗ 
ſchließen und überließ die Zuſprechung der Bewirtſchaftung 
der Lokalitäten der kommenden Stdatverordnetenverſamm⸗ 
lung. m. 
f Dringende Notmendigkeit der Pflaſterung der ulica Gim⸗ 
Aazjalna. Die verlängerte ulica Gimnazjalna, die nur als 
\ Feldweg bekannt iſt, hat den dortigen Anliegern, hauptſächlich 
8 ſchlechtem Wetter ſchon manche Sorge bereitet. Fuhrwerke 
Tonnen an ſolchen Tagen nur unter den größten Schwierigkeiten 
2 en ihr Ziel gelangen, weil fie ſehr oft bis an die Achſem im 
5 mutz verſinken. Dieſes iſt nur möglich, weil dieſer Teil noch 
nicht gepflaſtert iſt, trozdem ſehr viele Bürger dort wohnen 
und obenſo ihre Steuern pünktlich entrichten, wie alle anderen 
. Bürger der Stadt. Das Schwergewicht iſt vor allem noch dar⸗ 
1 auf zu legen, weil in dieſem Abſchnitt einige Fabrilbetriebe 
2 n, die den mitunter gefahrvollen Weg doch benützen müfien, 
Fenn ſie nicht ihr Geſchäft ſtillegen wollen. Im Intereſſe der 
dortigen Bürgerſchaft wird es ſehr notwendig ſein, daß das 
Stadtbauamt mit der Pflaſtorung dieſes Abſchnittes ſchon im 
Frühjahr beginnen würde. m. 
Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. Nach einer Bekanntmachung 
zes Magiſtrats findet am 6. und 7. März von 9 Uhr vormittags 
P im ſtädtiſchen Pfandleihamtan der ulica Bytomska 19 eine 
Ferſteigerung aller nicht eingelöſten Pfänder bis zum 30. Okto⸗ 


rigen. 


erf; vom 4. März ab Verſteigerungskoſten erhoben wer⸗ 
2 Ei 5. März bleibt das Pfandleihamt für das Bubiifum 
geſchloſſen 


Schwientochlowit u. Amgebung 


3 Kommunales aus Schwientochlowitz. In der letzten Ge⸗ 
2 Meinpenertreierfitung wurde der Haushaltungsplan für das 
chnungsjahr 1931/32 in Einnahmen und Ausgaben in Höhe 
ven 2214000 Zloty nach einer Debatte angenommen. Die 
ordentlichen Einnahmen betragen 1 546 000 Zloty, die außeror⸗ 
Uichen 668 600 Zloty, die ordentlichen Ausgaben betragen 
Sens Zloty, die außerordentlichen 801 405 Zloty Das 
Au dget des Kreisausſchuſſes wurde auf 74 500 Zloty feſtgeſetzt. 
* Nachtragskrediten wurden 130 000 Zloiy bewilligt. Zwecks 
Megung von Kanaliſationen wurde von der Donnersmarkſchen 
Verwaltung entſprechendes Gelände angekauft. Für den Bau 
zen Kaſernen wird der Stadt Königshütte das benötigte Ge⸗ 
Dude mit der Forderung überlaſſen, daß der bisherige Ortsteil 
0 iarti zu Schwientochlowitz zugeſchlagen wird. Ferner wurde 
e allen Arbeitsloſen, die keine Unterſtützung erhalten 
der Suppenküche unentgeltliches Eſſen zu nerabfolgen. m. 


% Fear. . . Betriebsräte beim De⸗ 
Über die on. ber ommiſſar.) Am Donnerstag wurde 
er die von ismardhütte zur Entlaſſung geſtellten Ar⸗ 


gi er beim Denshiimehungsfonm: ſſar verhandelt. Zu den 
rhandlungen waren die Gewerlſchaftsführer mit anwe⸗ 
Nachdem ſeitens der Direktion ihre wie immer kla⸗ 
ende schlechte Wirtſchaftslage geſchildert wurde, konnten die 
dar iehsräte den Demobilmachungskommiſſar überzeugen, 
ß d ze Argumente des Arbeitgebervertreters nicht zutreffen. 
j 5 Betri elbe N bewieſen, daß etliche Betriebe voll 
We chäftig t ſind un pr Ueherſtunden verfahren werden. 
9 in Heilte ſich der „ auf Seite 
Inf, etriebsräte und lehnte die Einwilligung der zur Ent: 
em kommenden Arbeiter ab. Weiter Inge te er zu, in die 
rg king zu erſcheinen, um perſönlich die — e zu 
alen Am Nachmittag war eine Verhandlu 18 
diewerkſchaften und dem Arbeitgeber über die U 5 
einerzeit die Arbeiter des Martinſtahlwerks eingeflagt 
en. n kam überein und einigte ſich, nachdem die Ver⸗ 
"lung 4 Stunden dauerte, 55 Prozent des eingeklagten 
900 zu zahlen, die Koſten, die einen Wert von über 
wen moto darſtellen, muß der Arbeitgeber tragen. Die 
ahlung ſoll vom 1. bis 4. April ſtattfinden. 
57 ütte. (Für langjährig 1 
, dat d Das Meldebüro gibt durch Aushang be- 
Jaß diejenigen Arbeiter und Angeſtellten, die in 
Al re 9 eine =, 40⸗ und 5157195 Dienſtzeit zu⸗ 
bür Ae ch in den Vormittagsſtunden im Arbeitermelde⸗ 
* Riot ſpäteſtens bis 31. 3. melden möchten. 


51 Bismarchhütte. (Ausgaben der Gemeinde für 
fürlsntliche Geſundheitspflege.) Die Ausgaben 
teilen e einzelnen Einrichtungen der Gembbeitspifege ver: 
5000 5 für Waſſerleitung 244340 Zloty, Kanaliſation 

e A Zloty, Regulierung der Rawa 54000 Zloty, militäri⸗ 
N usbildung der Jugend 5000 Zloty, Erhaltung der 
. vs uſtalten 4727 Zloty, für Erholung 6000 Zloty, Anle⸗ 
eines Parkes an der ul, Krol, Huckiej 5000 Zloty. 
as 1 


uin 


r 1980 2 Der Auskauf muß ſpäteſtens bis zum 3. März. 
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Die Wahlterroralte in Siemianowitz 


Eine größere Anzahl von Terrorprazeſſen war am verflof⸗ 
jenen Sonnabend vor dem Burggericht Kattowitz angeſetzt. Wider 
Erwarten mußten viele Prozeßſachen, dabei handelte es ſich oft 
um beſonders ſchwere Terrorfklle, eingeſtellt werden, weil die 
Klage erſt nach Ablauf der vorgeſchrie benen Friſt von ſpäteſtens 
drei Monaten eingereicht wurde. In verſchiedenen Fällen er⸗ 
folgte Vertagung bezw. Freispruch mangels genügender Schuld⸗ 
beweiſe. Es kam ſomit eigentlich nur in zwei Fällen zu Ver⸗ 
urteilungen. Es geht hier um Gefängnisitrafen von 1 und 2 
Wochen bei Zubilligung einer Bewährungsfriſt. 


Einzelne der beklagten Aufſtändiſchen benahmen ſich 

wührend der Verhandlung ſehr agreſſiv. Der Richter ſahg 

ſich veranlaßt, dieſe Leute zu verwarnen. 

Meist wurde behauptet, daß die Kläger und Angeber die 
Regierung und die weiteren polniſchen Behörden, dann aber 
auch die Aufſtändiſchen verunglimpft und beſchimpft hätten. 

Es ſei daher nicht zu verwundern, wenn ein echter Pa⸗ 
triot und Aufſtändiſcher in gerechter Entrüſtung drein⸗ 
geſchlagen habe. 

Bei Durchführung der Verhandlungen zeigte es ſich aller⸗ 
dings, 

daß es ſich um Ausflüchte handelte, um manche unge etz⸗ 

liche Handlung und Gewalttat zu beſchönigen. Es war 

jedenfalls bezeichnend, wenn man des öfteren vernehmen 
mußte, daß die Betroffenen noch froh ſein könnten, daß 
ihnen nicht noch mehr widerfahren iſt. 

Den Vorſitz bei den Sonnabend⸗Verhandlungen führte Amts⸗ 
richter Dr. Glowacki. Als Nebenkläger trat Unterſtaatsanwalt 
Dr. Nowrotny auf. Die Verteldigung übernahm in einer An⸗ 
zahl Aal Prozeſſe Advokat Link. 

Wie noch erinnorlich iſt, wurde am 30. November v. Is. der 
Tiſchlermeiſter Hoheiſel, der ſich in einem Reſtaurant auf der 
Slowackiego befand, von Aufſtändiſchen ſchwer mißhandelt. Die 
Tiſchrunde ließ ſich über die Terrorakte während den Wahlen 
aus. Der Reſerveoffizier Palacz, der darüber angeblich gehalten 
war, miſchte ſich ein und verließ dann laut dem geſtellten Straf⸗ 
antrag das Lokal, um mit 4 uniformierten Auſſtändiſchen wieder 
zu erſcheinen. Hoheifel wurde von die Neuankömmlingen dann 
arg mißhandelt. Er führte vor Gericht aus, daß er nach den 
erlittenen Mißhandlungen ein Krüppel ſei, der mit here 63 

Jahren ſich nicht mehr betätigen könne. 

Dieſe Straſſache wurde jedoch, da ſchwere Körperverletzung 
vorliegt, an das Bezirksgericht überwieſen. 

Zwei Prozeßſachen der Kläger Franz Porada und Sofie 
Beldzik, ſowie des Richard Beldzik kamen nicht zur Verhandlung. 
Im erſten Falle erfolgt Ueberweiſung an das Myslowitzer Ge 
richt, da als Tatort Eichenau in Frage kommt. Es wird hier 
wegen Sachbeſchädigung, Bedrohung und ſchwerer Körperver⸗ 
letzung geklagt. In der zweiten Prozeßſache erfolgte Ver⸗ 
tagung, da Zeugen nicht erſchienen. 

Am 11. November wurde ein ſchwerer Terrorakt gleichfalls 
in Siemianowitz verübt. Mißhandelt worden iſt der Auguſt 
Kandzia und deſſen Schweſter. Einige Auſſtändiſche demolierten 
die Wohnungseinrichtungsgegenſtände. In der Klage wird zum 
Ausdruck gebracht, daß der Aufſtändiſche Mieczyslaw Kopietz mit 
einer Schußwaffe eindrang, und den Kandzia zu erſchießen 
drohte. Die Mißhandlung erfolgte mit Gummitnüppel, Stöcken 


und einem Stein. Als Kandzia ſich durch x Sprung aus 
dem r vor weiteren Rhandungen ſchützen ſuchte, 
wurde er von Auſſländiſchen abgefabt und weiter miß⸗ 


anderen 
handelt. Er rettete ſich in die Wohnung einer bekannten Fami⸗ 
lie, wo N infolge ſtarken Blutverluſt bewußtlos zufammenge⸗ 
brochen i 
Am 6. Dezember wurde Kandzia im Gaſthaus Wenzik von 
dem Auſſtändiſchen Georg Krawcezyt aufgefordert, nach einem 
Nebenraum zu kommen. Dort ſaßen 8 Auſſtändiſche, die ihn auf⸗ 
forderten, eine Deklaration zu unterſchreiben, aus welcher her⸗ 
vorgehen ſollte, daß der auf Kandzia verübte Ueberſall keinen 
politiſchen Motiven entſprang, ſondern, daß es ſich um einen 
Racheakt handelte. Der Auſſtändiſche Kubos hielt dem Kandzia 
einen Revolver vors Geſicht und übte ſo auf 9 laut An⸗ 
Hage einen Druck aus 
Das Gericht ſtellte in der Prozeßſache Kandzia das Verfah⸗ 
ren ein, da die Klage bereits nach Ablauf der dreimonatigen 


r nur 2 (Angefallen und beftohlen) ur? 
der Chauſſee, in der Nähe der Eiſenbahnunterführung, wurde 
von drei Perſonen der, aus der Arbeit heimkehrende Arbeiter 
Viktor Zylka aus Bieiſchowitz angefallen, mißhandelt und be⸗ 
ſtohlen. Entwendet wurden dem Ueberfallenen 20 Zloty. Nach 
der Tat gelang es den Straßenräubern unerkannt zu entkom⸗ 
men. Der Verletzte wurde in das Krankenhaus überführt, wo er 
ſich in ärztlicher Behandlung befindet. . 

Neudorf. (Parteiverſammlung) Am Sonntag, 
fand hier eine äußerſt gut beſuchte Mitgliederverſammlung der 
D. S. A. P. ſtatt. Als Neferentin erſchien Genoſſin Kowoll, 
welche in ihren. feſſelnden Ausführungen den Leidensgang der 
Frau in der Sklaverei, ſowie die Kämpfe um die Frauenrechte 
ſeit der Revolution ſchilderte. In der Diskuſſion ergriffen die 
Genoſſen Wieſner und Raima das Wort, die im Sinne 
der Referentin die Kämpfe der Frau in der ſoz. Front als not⸗ 
wendig darlegten. Darauf wurde zur Gründung der Arb iter⸗ 
wohlfahrt geſchritten. Nach der Wahl des Vorſtandes ſchloß der 
Vorſitzende mit dem Wunſch zum weiteren Aufbau für die Ar: 
beiterwohlfahrt die Verſammlung. 


Pleß und Amgebung 


Emanuelsſegen. eee A 
Am heutigen Dienstag, nachmittags 5 Uhr, findet in 2 
Schule 2 eine Gemeinderats gung tatt, Die Ta une 
umfaßt 7 Punkte, und 9 A Antrag des uldieners 
Pilot wegen Gehaltserh; hung; 2. Antrag des Wojewod⸗ 
ſchaftsingenieurs Machniewski, der zu 22 Bauleiter des 
neuen Schulbaues Ti, Erhöhung ()) ſeiner bisherigen 
Entlsäbigung ſeitens Gemeinde; 3. Antrag um Ge⸗ 
währung weiterer Bau aged für den noch nicht beendeten 
Schulneubau. (Wo bleiben die Baugelder von der Woje⸗ 
wodſchaft?); 4. Ankauf von krebsfreien . 5. 
Beſchlußfaſſung über das neue W Kommuni⸗ 
kate; 7. Perſchiedenes. 


Vollen Auer 
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kaufen der verkaufen? 

Angebote und Intereſ⸗ 

tenen verſchafft Ihnen 
ei 8 ze erat im 
Vo ai ille“ 


Friſt eingereicht worden iſt. Dagegen legte jedoch Rechtsbeiſtand 
Link Rekurs ein. Es bleibt dahi ngejtellt, ob dieſer ſchwere Ter⸗ 
rorakt noch ſeine Sühne finden wird. 

Verhandelt wurde dann in der Prozeßſache Joſef Polok 
contra den Auſſtändiſchen Theodor Szewezyk aus Siemiancwitz. 
Szewezyk ſoll den Kläger, der vor einem Wahllokal 
deutſche Stimmzettel verteilte, mit den Worten: 
„Pieronie, co masz tutaj do szukania mit einem 
Stock mißhandelt haben. — Der Mißhandelte hat einen 
Gehörfehler davongetragen. 

Der Auſſtändiſche Szewezyk verteidigte ſich damit, daß Polok 
die Aufſtändiſchen arg beſchimpft hätte. Diele Behauptungen 
klangen ſehr unwahrſcheinlich und es war anzunehmen, da er 
etwa 30 Aufſtändiſchen, die mit dom Lauftauto angefahren fa: 
men, gegenüberſtand. In dieſem Falle erfolgte Vertagung, weil 
neue Zeugen geladen wurden. 

Gegen vier weitere Angeklagte wurde 

wegen Zeitungsdiebſtahl 

verhandelt. Sie wurden angeklagt, aus einer Wartehalle in 
Michalkowitz einen Teil der Auflage des „Oberſchl. Kurier“, der 
Wahlaufrufe enthielt, entwendet und dann vernichtet zu haben 
Es wu de nur einer der vier Beklagten und zwar Maximi⸗ 
lian Kuſtos, für ſchuldig erlannt. Er erhielt 1 Woche Ge⸗ 
fängnis bei einer Bewährungsftiſt für vie Zeitdauer von 1 
Jahre. Dieſes Urteil wurde angenommen. Die anderen Ve⸗ 
kbagten bekannten ſich zu keiner Schuld. Einer von ihnen for⸗ 
derte, daß man die Stelle, die die Angelegenheit vors Gericht 
brachte, wegen Irreführung der Behörde. zur Verantwortung 
ziehen müſſe Dieſe drei Mann kamen frei. doch legte der 
Staatsanwalt gegen den Frerſpruch Berufung ein. 

Es lag dann weiter eine Klage des Deutſchen Schulvereins 
Siemiancwitz auf Schadenerſatz vor. Dort wurden während den 
Wahlen in einer deutſchen Schule die Scheiben ausgeſchlagen. 
Bei der Verhandlung wurden zwei Polizeibeamte vernommen. 
doch konnte von dieſen nicht angegeben werden, ob es ſich bei 
den mutmaßlichen Tätern auch um die wirklich Schuldigen han⸗ 
delte. Der Vertreter des Deutſchen Schulvereins ſtellte Antrag 
euf Vorladung des Bürgermeiſte s 


Iegenheit bereits einen Vergleich angeſtrebt hatte. Dem An⸗ 


trag auf Vorladung des Zeugen Poppek und vorläufige 


Vertagung wurde ſtattgegeben. 

Dem Kläger Johann Niechoj wurden in Siemianowitz Schei⸗ 
ben zertrümmert. Angeklagt war der Franz Burczyk. Dieſer 
wollte jedoch auf eine Einigung nicht eingehen, da er die Koften 
hätte übernehmen müſſen Er verteidigte ſich damit, daß er in 


betrunfenem Zuſtand die Scheiben ohne böſe Abſicht . 


habe Ein Polizeibeamte beſtätigte, daß der Angeklagte dame 

ziemlich ſtark betrunken geweſen iſt. Das Gericht ſah keine bie 
Abſicht als vo liegend an und ſprach den Burczyk frei. Bei An⸗ 
gabe der Perſonolien führte der Beklagte aus, daß er zwar laut 
feinen Dokumenten als deutſcher Staatsangehöriger ſei, gleich⸗ 


wohl aber darauf feinen ſonderlichen Wert lege, da er mit Herz 
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Boppef, der in dieſer Anger 


und Gemüt ſich als Pole fühle. Mit dieſer Erklärung erregte 


er im Gerichtsſaal einige Heiterkeit. 
Der Georg Grabla zertrümmerte zum Schaden des Schuh⸗ 
machermeiſters Johann Borszez in Siemianowitz eine 
Sckauſenſterſcheibe, ferner eine Entreetürſcheibe. 
Ein Schutzlaſten des elektriſchen Zählers in der Wohnung einer 
Mieterin ſoll auch beſchädigt worden ſein. Es wurde ſeine 
Schuld jedoch durch Zeugen einwandfrei nachzewieſen. Schlich- 
lich erklärte er, ſchwer betrunken geweſen zu ſein. Das Gericht 
verurteilte den Uebeltäter zu einer Gefängnisstrafe von 2 
Wochen bei einer Bewährungsfriſt von einem Jahre. 

Die Eheleute Franz und Olga Surowla, Eichenau, hatten 
unter dem Wahlterror ebenfalls arg zu leiden. Franz Surowka, 
der in einem Lokal die Berliner Illustrierte Zeitung den Gäften 
anbot. wurde von dem Eiſenbahner Stanislaus Bogdoll mit 
der Fauſt geschlagen. 
er gab an, daß die Eeheleute Surowka beleidigende Aeußerungen 
fallen ließen und damit nur aufgereizt hätten. Das ſtellten die 
Eheleute, ſowie einige Zeugen aber eniſchieden in Abrede. Aber 
auch in diejer Strafiache erfolgte Einstellung des Verfahrens, da 
die Klage zu ipät erhoben worden iſt. Somit bleibt auch die⸗ 
fer Terrorſall ungefühnt 


Rybnik und Amgebung 


Um 200 000 Zloty geſchädigt. 

Vor der Kattowitzer Straſtammer hatten ſich w 
Veruntreuung und Betrug die Sosnowitzer Kaufleute Abra⸗ 
ham 4 Berek Rozmarin, Samuel Opatowski, Kalman 
Sipner, Cylka Sznajer und Roſa Teſtiler zu verantworten. 
Aus der gerichtlichen Beweisaufnahme war nachſtehendes zu 
1 Im Jahre 1928 wurde in Rybnik die Firma 

Oſzezendnopol“ eröffnet, welche bereits im Jahre 1929 
Konkurs anmeldete. Als Inhaber an die obenangeführ⸗ 
ten Angeklagten, welche bei verſchiedenen Kaufleuten in der 
Wojewodſchaft Schleſien, ſowie im Dombrowaer Gebiet Ma⸗ 
nufakturwaren 5 und als Gegenleiſtung Wechſel 
2 welche ſpäter zum Proteſt gelangten. Es handelt 
Stb hierbei um angelieferte Waren von insgeſamt 200 000 

Zloty. Gleich von vornherein gewann man den Eindruck, 
daß es ſich hier um eine abgelartete Sache handelte. Eine 
age ue Aeberſicht über die eſchäftslage war nicht möglich 

es an einer geordneten Buchführung mangelte. Die 
Angeklagten leugneten vor Gericht eine Schuld entihieden ab 
und führten zu ihrer weiteren Verteidgung aus, daß als 
eigentliche Inhaber der Firma „Oßezendnopol“ 
ein em 1 und Golaender in 
— 5 e nach Schließung des Unternehmens flüchteten. 


In dieſem Prozeß wurde eine Reihe von Zeugen ver⸗ 


— ——— ——— — 


hört, darunter auch Polizeibeamte, welche die Anterſuchun⸗ i 


gen leiteten. Dieſelben ſagten aus, daß auf Grund einer 
Anzeige verſchiedener geſchädigter Kaufleute in dieſer Spe⸗ 
kulationsaffäre ſeinerzeit Recherchen eingeleitet wurden und 
feſtgeſtellt werden konnte, daß die angeforderten Waren nicht 
nach Nybnik zum Verlauf ſondern vielmehr direkt in die 
Wohnungen der Angeklagten Rozmaryn nach Sosnowiec 


und Opatowski nach Königshütte verſchickt wurden. Die 
damals eingeleiteten Wohnungs⸗ und Geſchäftsreviſionen 
Nach längerer Beratung wurden Roz⸗ 


verliefen reſultatlos. 
marin, Opatowski und Spiegler zu je 7 Monaten, ſowie die 


Angeklagte Roſa Teſtiler zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt. 
Die übrigen Angeklagten ſind mangels e; Beweiſe BAR 


freigeſprochen worden. M* 
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Bugdoll tat vor Gericht ſehr erregt. Auch 


in Rybnik 
rage kommen, 
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genommen, verhältnismäßig 
Der unermüdlichen Initiative des Genoſſen Hoffmann ver⸗ 
danken wir doch, daß ein Schulverein ſchon vor zwei Jahren 


Dr. Glücksmann. 


a 1 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Herr Direktor Blei provoziert weiter. 
Zauerſt entließ er eine Gruppe Arbeiter, die ſeit Jahren 
ihre Dienſte dem Elektrizitätswerke geleiſtet haben. Nach⸗ 
her kam N 
die zweite „Tranſch“, 
welche die Beamten betraf. Es wäre noch begreiflich, wenn 
dieſe Beamten „überflüſſig“ geworden wären, wovon ſo 
lange keine Rede ſein kann, ſo lange noch zwei Direktoren 
mit großen Gehältern ihres Amtes walten. Wenn alſo die 
Beamten „überflüſſig“ geworden wären, wäre deren Ent⸗ 
laſſung begreiflich. Das ijt aber nicht der Fall, denn 

die alten werden entlaſſen und neue 
Beamte werden angeſtellt. 

Selbſtredend ſtammen die neuen Beamten aus der Hei⸗ 
mat des Herrn Dir. Blei. Der Herr Direktor bedankte ſich 
auf dieſe Weiſe bei ſeinen deutſchen Brotgebern, daß er in 
Bielitz eine Sosnowicer Kolonie gründet. 

Wie könnte es überhaupt anders ſein? Gibt es denn 
außerhalb Sosnowiec noch Leute: Arbeiter, Techniker, In⸗ 
enieure und Stenotypiſtinnen, die ihren Aufgaben in einem 
lektrizitätswerk gewachſen wären? Allerdings hat das 
hieſige Elektrizitätswerk 40 Jahre exiſtiert und floriert, 
ohne Sosnowiec. Aber ſeit der Direktur des Herrn Blei, iſt 
Amerika aufs neue entdeckt worden. Herr Dir. Blei provo⸗ 
ziert die Stadt, die Arbeiter und die Angeſtellten. Er ver⸗ 
Bus ſich zuviel, er wird baldigſt eines Beſſeren belehrt 
werden. 


Achtung Muſikfreunde und Muſiker! Der Verein Jugend⸗ 
licher Arbeiter gibt allen Obengenannten bekannt, daß derſelbe 
in kurzer Zeit einen Kurs für Anfänger, die auf Zupfinſtru⸗ 
menten ſpielen lernen wollen, abhalten wird und ladet alle 
Muſikliebenden ein, dieſen Muſikkurs zu beſuchen. Auch fortge⸗ 
ſchrittene Spieler find herzlichſt willkommen in unſerer Mufit- 
ſektion! Der Muſikkursbeitrag beträgt in der Woche 2 Zloty 
und Einſchreibegebühr 50 Groſchen, für welchen der Zutritt zu 


leder Veranſtaltung freiſteht. In Betracht kommen folgende 
Inſtrumente: Mandolinen, Mandriolas, Mandolas, Gitarren 


uſw., dieſe Inſtrumente können durch den Vercin billig erworben 
werden. Einſchreibungen ſind am Mittwoch und Donnerstag, 
von 5—7 Uhr abends, welche im Bibliotheiszimmer im Arbeiter: 
heim in Bielsko, Republikanska 6, stattfinden. Nützet dieſe gute 
und billige Gelegenheit aus! Die Mukſektion befindet ſich unter 
guter fachmänniſcher Leitung. Bei größerer Beteiligung wird der 


. Mufitbeitrag ermäßigt. 


Kamitz. (Generalverſammlung des Schulvereins.) 
Was auf dieſem Gebiete ſogar in einer kleinen Gemeinde 
geleiſtet werden kann, das bewies unſer Genoſſe Hoffmann, 
Vizebürgermeiſter in Kamitz. Die Gemeinde zählt als Dorf⸗ 
gemeinde ungefähr 2000 Einwohner, alſo eine im Grunde 
kleine Gemeindekörperſchaft. 


gegründet wurde und mit beſcheidenenen Mitteln Vieles für 
die Kinder geleiſtet hat. Kein Munder daher, daß die Ge⸗ 
neralverſammlung dem Obmann, Gen. Hoffmann, und dem 
zurücktretenden Ausſchuſſe den Dank, Anerkennung und Ver⸗ 
trauen ausgeſprochen hat. Das Neferat über die Aufgaben 
und Bedeutung der Kindererziehung erſtattete der Genoſſe 
8 Bei dieſer Gelegenheit wurde eingehend 
auch die Frage der Verſchmelzung beider in Kamitz wir— 
kender Schulvereine erörtert. Der Gen. Dr. Glücksmann 
widmete auch dieſer Frage einen Teil ſeines Referates und 
ſprach ſich für die Verſchmelzung aus, wenn die Tätigkeit 
weiterhin eine rein kulturelle ſein und von allen ſtrittigen 
Einflüſſen frei bleiben wird. Dem Referate folgte eine aus⸗ 
giebige Debatte, an der ſich ebenfalls die Delegierten des 
Hürgerlichen Schulvereins beteiligten. Nachdem ſetztere dem 


Standpunkte des Gen. Dr. Glücksmann ganz beipflichteten, 
beſchloß die Generalverſammlung den neugewählten Aus⸗ 
ſchuß mit der Durchführung der Verſchmelzung zu betrauen. 

Nach der Wahl eines neuen Vorſtandes, deſſen Obmann⸗ 
ſchaft dem Gen. Hoffmann zum dritten Male zufiel, wurde 
die Generalverſammlung geſchloſſen. 
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A Melzer Bebölterung it ſchan Derubint... 


Zuerſt Beunruhigung 


Begonnen hat die Unruhe unter einem großen Teil der 
Bielitzer Bevölkerung, als vor ungefähr zwei Jahren das 
Gerüchte von der „Immobiliſierung“ der Eskomptebank auf⸗ 
tauchte. Es folgte ein Run auf die Kaſſen der Eskompte⸗ 
bank. Wer nur konnte, hat ſeine Erſparniſſe behoben. 
Die Preſſenachricht, daß die Warſchauer Handelsbank in 
irgend einer Form in eine Geſchäftsgemeinſchaft mit der 
Eskomptebank tritt, beruhigte die Gemüter 

Zwei Jahre lang wurde fortgewurſtelt. Ende Dezem⸗ 
ber 1930 ſind die Schalter der Eskomptebank geſperrt worden. 
Das genügte, um Verzweiflung, Erbitterung und Beun⸗ 
ruhigung hervorzurufen. Dieſe Beunruhigung war und iſt 
begreiflich. Ein Großteil der Spareinleger wußte nämlich, 
daß ihr Vermögen gefährdet iſt, daß ſie einen beträchtlichen 
Teil ihrer Erſparniſſe einbüßen und den Reſt nach jahre⸗ 
langem, bangem Warten erhalten werden. 

Die Handelskammer verſuchte dieſe Beunruhigung ſo 
einzudämmen, mit einer Erklärung in der Preſſe, daß die 
Liquidation der Eskomptebank unter Aufſicht eines Dele⸗ 
gierten der Bank Goſpodarſtwa Krajowego durchgeführt 
werden wird. Dieſe Preſſenachricht beſtätigte ſich nicht, 
konnte ſich gar nicht beſtätigen. Das Geſetz kennt gar nicht 
die „Liquidation“ eines Unternehmens. Es könnte dies 
nur im Einvernehmen mit Gläubigenr geſchehen. 

Die Eskomptebank hat zu viele Gläubiger, 
viele, die enttäuſcht, erbittert und verzweifelt ſind. 
Einvernehmen war gar nicht zu denken. 

Die Nachricht von der „Liquidation“ entpuppte ſich als 
ein plumper Bluff. Die Eskomptebank beantragte 

das Ausgleichsverfahren 
beim Kreisgericht in Teſchen, in welchem eine 60prozentige 
Befriedigung der Gläubiger angeboten wird. 

Sit ein Ausgleich möglich? 

Normalerweiſe hat ein Ausgleich den Zweck, die Exiſtenz 
eines paſſiv gewordenen Unternehmens zu ermöglichen. 
Dieſer Fall ſcheint bei der Eskomptebank ganz ausgeſchloſſen 
zu ſein. Hierzu wäre eine Mitſicherung eines anderen ka⸗ 
pitalskräftigen Bankinſtitutes erforderlich. Bis nun zeigte 
keines die Luſt an der Finanzierung der „immobiliſierten“ 
Eskomptebank. Bisher wurde nämlich nur von einer „Im⸗ 
mobiliſierung“ dieſer Bank geſprochen, während im Aus⸗ 
gleichsantrag nur für 60 Prozent der Forderungen eine Be⸗ 
deckung vorgeſehen wird. Aber auch dieſe ſteckt in Hypotheken, 
von denen ein Großteil ſehr zweifelhaft iſt und ein anderer 
Teil in abſehbarer Zeit gar nicht mobil gemacht werden 
kann. Wie iſt in dieſen Bedingungen ein Ausgleich möglich? 

Gut vertraute Leute ſehen ſchon voraus, daß das 


darunter 
An ein 


| 


Ausgleichsverfahren eine Voritufe zum Kontur 
verfahren bildet. Somit Grund genug, daß die Bielitzet 
Bürger von Unruhe beherrſcht waren. 

Jetzt aber ſchon „beruhigt“. 

Wir haben bereits berichtet, daß, als das Ausgleichs“ 
verfahren in Sicht erſchien, Pilgerfahrten durch Teſchen ge⸗ 
macht wurden. Die Intereſſierten wollten ſich die Verwal⸗ 
tung der Ausgleichsmaſſe ſichern, denn es iſt dabei ein guter 
Gewinn möglich. Auch die Behörden fanden es für recht 
auf die Beſtimmung des Maſſeverwalters Einfluß zu neh⸗ 
men. Es wurde uns berichtet, daß ſowohl der Bezirkshaupt⸗ 
mann wie auch die Bürgermeiſter dringend die Ernennung 
des Herrn Dr. Adamecki, Sekretär der Handelskammer, nel 
langten. Der Bürgermeiſter enijandte ſogar ein offizielles 
Schreiben des Magiſtrates an das Kreisgericht in Teſchen, 
in welchem ausdrücklich geſagt wird, daß „Im Intereſſe der 
Beruhigung der Bevölkerung, und damit größere Koſten 
vermieden werden, die Ernennung des Dr. Adamecki ex- 
wünſcht ſei.“ Zur Aufklärung jei hinzugefügt, daß grund? 
ſätzlich als Maſſeverwalter Advokaten ernannt waren u 
werden. Dieſer Grundſatz mußte ganz beſonders bei De 
Ernennung des Maſſeverwalters bei der Eskomptebank maß? 
gebend ſein, insbeſondere aus dieſem Grunde, da hier eine 
Menge komplizierter juriſtiſcher Fragen zu löſen ſein wird. 


Herr Dr. Adamecki iſt vermutlich Juriſt. Er iſt au 
ein gediegener Beamter der Handelskammer. Aber dem 


Komplexe der juriſtiſchen Fragen, die mit der „Liquidation 
der Eskomptebank erforderlich ſein werden, wird er kaum g% 
wachſen ſein. Die Intervenz hatte dennoch Erfolg; r. 
Adamecki wurde zum Maſſeverwalter ernannt. N 
Weil die Koiten geringer jein werden? Albern! Die 
Koſten beſtimmt derſelbe Richter in jedem Falle, ob der 
Maſſeverwalter ein Rechtsanwalt oder ein anderer Mann 
iſt. Der Nichter kann die Frage der Koſten immer in Ex 
wägung ziehen, dieſe niedirg beſtimmen. ganz unabhängig 
davon, wem die Verwaltung übertragen wurde. ö 
Von größerer Bedeutung iſt die Frage des Vertrauen“ 
Nun, — bei aller Anerkennung der Leiſtungen des Herrn 
Dr. Adamecki auf dem Gebiete der Handelskammer, wußten 
wir nicht, daß er ſich eines abnormen Vertrauens in den 
breiteſten Kreiſen der Bielitzer Bevölkerung erfreuen würde, 
obzwar auch er, wie jeder, ſeine Anhänger haben wird. 
Der Bürgermeiſter glaubte jedoch vorneweg erklären zu 
dürfen, daß gerade dieſe Ernennung die Bevölkerung 5% 
ruhigen werde. Er und die anderen Intervenierer haben auf 
ihre Schulter eine große Verantwortung geladen. 
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Polniſche Opernvorſtellung in Bielitz. ( „Mignon“, ro⸗ 
mantiſche Oper von A. Thomas.) Seinerzeit eine der 
meiſtgeſpielteſten Opern iſt „Mignon“, heute faſt faſt gänzlich 
vom Repertoire der Opernbühnen verſchwunden, und das mit 
Recht. Das Textbuch iſt denkbar kitſchig, die Geſtalt Mignons, 
dieſes Sehnſuchtsſymbols aus Goethes „Wilhelm Meiſters Lehr⸗ 
und Wanderjahren“ limonadenhaft gewäſſert. Der Muſik fehlt 
es in den lyriſchen Szenen an innerem Ausdruck, in den drama⸗ 
tiſchen an Urſprünglichkeit und Kraft. Die Inſtrumentierung iſt 
dürftig und entbehrt der Charakteriſtik. In der Titelrolle führte 
ſich Frl. Bulatowna mit einer ſympathiſchen, in den Regiſtern 
ausgeglichenen Mezzoſopranſtimme beſtens ein. Das Piano 
müßte noch mehr Tragfähigkeit bekommen und ſteckt die ſchau⸗ 
ſpieleriſche Leiſtung noch in den Kinderſchuhen. Frl. Kuczmierczyk 
verfügt über ein kleines, gut geſchultes Organ, welches ſich in der 
Höhe beſonders wohl fühlt und den Koloraturarien der Falina 
mühelos gerecht wurde. In der Hofenrolle des Fryderyk hatte 
Frl. Kulikowska ſtellenweiſe Meinungsverſchiedenheiten mit dem 
Orcheſter. Bei Bedlewicz gefällt immer wieder die edle Phra⸗ 
ſierung, mit welcher er auch diesmal den Wilhelm Meiſter ſang. 
Der launige Laertes des Herrn Petecki ſchien ſich in Rhythmus 
auflöſen zu wollen und belebte erfreulich die Eintönigkeit der 
Szene. Ein Vollblutzigeuner der Jarno des Herrn Kopciuszewski, 
die übrige Zigeunerbande mehr nach Koſtümfeſt ausſehend. Im 
erſten und dritten Akt gab es Balletteinlagen, doch fehlte ihnen 
die ſeeliſche Schwungkraft, weil fio auch der Muſik fehlte. Herr 
Leszezynski führte den Taktſtock mit gewohnt ſicherer Hand, die 
Regie Herrn Stepniowslis löſte mit Geſchick ihre Aufgabe. H. R. 


3 mal Steibling 


Im 5 in Miami (Florida) bereiten ſich drei Generationen der Familie Stribling auf den Welt⸗ 


meiſterſchafts 


ampf gegen Max Schmeling vor: erſtens Poung Stribling, Schmelings eigentlicher Gegner — zweitens 
Vater Stribling, der ſelbſt Boxer war und jetzt der Manager ſeines Sohnes iſt — und drittens der 
der bei ſeines Vaters Kampf wenigſtens den Daumen drücken wird. 


jüngſte Stribling, 


1 


„ — —,; 
„Wo die Pflicht ruft!“ 
Sozialdemokratiſcher MWahlverein „Vorwärts“ Alt⸗Vielitz. 
Sonntag, den 8. März 1951, findet um 9 Uhr vormittags 
im Gaſthaus des Herrn Andreas Schubert die 
Generalverſammlung 
des genannten Vereins mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Verleſung des Protokolls. N 
2. Berichte der Funktionäre: a) des Obmannes, b) des 
Kaſſieres, c) des Schriftführers, d) der Reviſoren. 
3. Neuwahl der Vereinsleitung. 
4. Neferat: Abg. Gen. Kowoll. 
5. Allfälliges. 
Es iſt Pflicht aller Mitglieder, vollzählig und pünktlich zu 
erſcheinen! 5 
Falls die für 9 Uhr angeſagte Generalverſammlung nid 
beſchlußfähig iſt, findet dieſelbe um 10 Uhr ohne Rückſicht a 
die Anzahl der Anweſenden ſtatt. Der Vorſtand. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Dienstag, den 3. März, um 8 Uhr abends: Theater“ 
gemeinſchaft. , 


Mittwoch, den 4 März, um 7 Uhr abends: Märchen 


* 


handarbeit. 

Donnerstag, den 5. März, um 7 Uhr abends: Vor 
ſtandsſitzung. en 
Freitag, den 6. März, um 6 Uhr abends im klein 
Saale des Arbeiterheims: Muſikprobe. Pr 
Samstag, den 7. März, um 6 Uhr abends: Theate 
Deklamationsabend. 4 


Sonntag, den 8. März, um 4 Uhr: Geſang⸗ und Spi 
abend. 


Bielslo. (Naturfreunde. 
März, abends 7 Uhr, Vorſtandsſitzung 
„Tivoli“. 

Arbeiterabſtinentenverein. Samstag, den 7. März,. 
det eine außerordentliche Vorſtandsſitzung des Arbe! 
abſtinentenbundes im Lokal des Vereins der Kinder freun. 
um 6 Uhr nachm. ſtatt. Sämtliche Mitglieder werden 9 
ſucht, beſtimmt zu, erſcheinen. Der Vorſtand. 

Bielitz. (Wahlverein „Vorwärts“.) Sonntag, i 
8. März I. Is., findet um 4 Uhr nachmittags im Arbeiterhe : 
die diesjährige ordentliche Generalverſammlung des 105.7, 
Wahlvereins „Vorwärts“ mit ſtatutenmäßiger Tagesordun 
ſtatt. Referent: Abg. Gen. Kowoll aus Kattowitz. 
der erſcheint vollzählig und pünktlich! Der Vor 11. 

Alexanderſeld. (Wahlverein „Vorwärts“ im 
Sonntag, den 8. März I. Is., findet um 3 Uhr nachmittags u 
Alexanderfelder Arbeiterheim die diesjährige ordentliche hi . 
ralrerſammlung des ſoz.⸗dem. Wahlvereins „Vorwärts“ mit 91d⸗ 
tutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Als Referent wird Abet 
neter Gen. Kowoll aus Kattowitz erſcheinen. Es iſt F 
aller Mitglieder, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen! v 

Der Vorſtan . 

Volksbühne Viala⸗Liynit. Samstag, den 14. Mäh 
J., um 47 Uhr abends, findet in der Reſtauratis 
Herrn Leop. Schmidt in Biala die 11. Generalverſamm 
ſtatt, wozu alle ausübende und unterſtützende Mitg 
höfl. eingeladen werden. Der Vorſta 


Donnerstag, den 

im Reſtaura 
fin, 
ger? 


5. 
nt 


Die Vorſtadtſtraße ſieht im winterlichen Abenddämmern noch 
grauer und troſtloſer aus als ſonſt. Schmutziger naſſer Schnee 
batſch unter den Füßen der Paſſanten, auf dem Fahrdamm 
EN große Schmelzpfützen, die, von den Fuhrwerlen breitge⸗ 
fen immer wieder zuſammenlaufen. Die hohen Häuſer, vier⸗ 
5 ſöckig und mit bröckligen Stuckfaſſaden, ſtehen zu beiden Seiten 
* Straße Spalier wie altersſchwache Bediente in löchriger 

dree und glotzen mit dunklen Jenſteröffnungen gelangweilt auf 
as Pflaſter herab, auf dem ſich Menſchen und Fahrzeuge mühſam 

uch den Dreck vorwärts kämpfen. 
„ Willi Brehmer fröſtelt, tänzelnd ſucht er beim Gehen dem 
argſten Matſch auszuweichen. Der Schmerz in der Bruſt macht 
ich ſtärker bemerkbar; längere Zeit nicht ſonderlich beachtet, mel⸗ 

; t er ſich jetzt immer häufiger und heftiger und beunruhigt Willi 

ner mehr. Er iſt auf dem Wege zum Arzt. Seine Gedanken 
Feilen immer wieder um die Frage: „Was wird, wenn du krank 

wirſt?“ — Er weiß doch, es hängt jetzt alles davon ab, daß man 

an ſeinem Platze im Betrieb bleibt, — Hunderttauſende ſtehen 
draußen und warten auf einen freiwerdenden Platz. Und wer erſt 
einma! draußen iſt, der kommt nicht mehr ſo leicht hinein, das 
det feſt. Nein, nur nicht krank werden! — 

„Beim Kaſſenarzt iſt bereits das Wartezimmer geſtopft voll. 
Tonnerwetter, da wird man ja wieder warien müſſen!“ denk: 
St, indem er ſich einen freien Stuhl ſucht, auf den er ſich, von 
en anderen neugierig begafft, verlegen ſetzt. Unauffällig mu⸗ 
ert er nach und nach nun ſeinerſeits die Wartenden und das 
im mor. 

Diecſe Kaſſenarzt⸗Wartezimmer find ſich doch immer gleich 
mige Billige Drucke an den Wänden, ein paar kleine Tiſche, recht 
diele Stühle, ein paar Kleiderhaken mit dem obligaten Schild: 
„Für abhandengekommene Garderobe leiſte ich keinen Erſatz!“, — 
eine Waſſorflaſche mit einigen Gläſern, ein Stapel von zerleſenen 
Jeitſchriften und Bildermappen und über allem ein undefinier⸗ 
Reer eigentümlicher Geruch, eine Miſchung von Angſtſchweiß, 
Neditamenten und verbrauchter Luft. 
le Und immer die gleichen armſeligen Geſtalten auf den Stüh⸗ 
N rings umher, — 
. von Arbeit, Sorge und Gicht krummgezogene alte Frauen, die 
mit zäher Beharrlichkeit und unermüdlich ausführlich die Ser 
Achte ihres Leidens, von offenen Füßen, Krampfadern, Magen⸗ 
berſtimmungen, Atembeſchwerden und zuföhlichen Ehe⸗ und Ja⸗ 
Mlienihmerzen erzählen, — 

blaſſe junge Mädchen, die nernös in bebilderten Zeitſchriften 
blättern und mondäne Sehnſüchte empfinden, — 

alte Arbeiter, die ergeben ihre verarbeiteten Hände mit den 
ungepflegten ſchwatzen Fingernägeln breit über die Knie legen 
nach kurzer Zeit müde einnicken, — 

5 junge Burſchen in zu kurz gewordenen Anzügen, die begierig 
e ausliegenden Witzblätter von vorn bis hinten durchleſen, — 
es iſt immer dasſelbe. 

In großen Zwiſchenräumen — den Wartenden jedesmal eine 
Ewigleit — erſcheint in der geöffneten Tür der Arzt in weißem 
Kittel und ſagt mit einförmiger Stimme: „Der Nächſte bitte!“ 

illi kennt das alles ſchon zu genau, als daß es ihm noch irgend 

was Neues jagen könnte. Stumpf vor ſich hin döſend, erwartet 
c, daß die Reihe auch an ihn kommt. 

Endlich iſt es ſoweit. Linkiſch folgt er dem Arzt in das 
er. in dem 85 3 . ſo ee “in | 
M. zt iſt noch jung, kühle graue n ve en ſich 
inter Brillengläſern. Während er den ee een 
ug nimmt, den Namen des Patienten in die Liſte einträgt, stellt 
er kurze knappe Fragen. Seine Mienen ſind ſachlich, ſeine Worte 
beſtimmt; für Weitſchweiſigkelten ift hier nicht Ort und Zeit. 
An ein intereſſanter Fall!“ denkt er, als er Willis entblößten 
Oberkörper näher unterſucht. Er horcht und klopft, fragt, klopft, 

bt Armbewegungen ausführen, prüft Atmung und Bruſtumfang 

und läßt ſich kurz die Art der Schmerzen beſchreiben. Sich die 

5 1 ie waſchend, ſagt er: „Es iſt gut, Sie tönnen ſich anziehen!” 
ſitzt ſchon wieder ſchreibend vor dem Schreibtiſch. 

5 „Ja, lieber Freund“, wendet er ſich zu Willi herum, „Sie 

zauchen Schonung, unbedingte Ruhe, beſondere Diät, viel gute 
fitter gut gelüftetes Schlafzimmer und nochmals Schonung!“ Er 
AR song Arzt, während er das jagt, er ſieht die Sache nur medi⸗ 
eich an: hier auf der einen Seite der von Krankheit befallene 
elch wächte Organismus, auf der anderen ſelne Kenntnis von ſtär⸗ 
nden und heilenden Faktoren; ſo, nun Rezeptbuch her, Verord⸗ 
nung geſchrieben, fertig! Der Nächſte bitte! — Alles in Ord⸗ 
d gewiß, vom mediziniſchen Blickfeld des Arztes aus! Aber 
bleibt ein Hindernis im Wege, das der Arzt nicht ſieht, an das 
hingder ſtößt. — das iſt der Menſch, der lebendige Mensch, der 
er dem mediziniſch jo intereſſanten Fall ſteckt. Der junge Ar⸗ 
iter da vor hm, der erblaſſend, mit zuckenden Lippen, mit un⸗ 
mit enen Worten, die vom Arzt aufgezählten Heilfaktoren, dieſe 
Hand orten gegen die Krankheit errichtete Barriere, als nicht vor⸗ 
beiten nachweiſt, der — mit der Angſt vor dem Verluſt der Ar⸗ 
Spalte in der Stimme — die Familienverhältniſſe schildert: 
r Vater ſeit langer Zeit untätig zu Hauſe, für den rationali⸗ 


Der Nächſte bitte 


Von Walther Dehmel. 5 


1 


ſterten Fabrikbetrieb „zu alt“, — die Mutter kränklich, aber ſtän⸗ 
dig auf der Suche Nebenverdienſt mit Aufwarteſtellen und Trop⸗ 
penreinigungen, — drei jüngere Geſchwiſter noch ohne Verdienſt, 
— zwei enge Stuben ohne Bad mit der Ausſicht auf einen engen 
ſteinernen Hof, — zerſchliſſene Möbel und Mangel an Wäſche, — 
Schulden beim Kräämer und beim Wohlfahrtsamt 

Der Arzt ſieht ſich hilflos auf ein Gebiet gezerrt, auf dem ihn 
ſeine mediziniſchen Kenntniſſe in Stich laſſen, wo ſie nutzlos ſind, 
wo ſeine Selbſtſicherheit zerplatzt wie eine Seifenblaſe, die aus 
dem offenen Fenſter einer Studlerſtube in den rauhen Wind der 
Wirklichkeit geraten iſt, — er fühlt, daß er wahrheitsgetreu jagen 
müßte: „Ja, dann iſt Ihnen nicht zu helfen!“ — Fühlt, daß alles 
Aufzählen von Heilungsmöglichkeiten hier vergeblich iſt, unſinnig, 
eine grauſame Pein nur für den Menſchen da vor ihm, der fie ja 
nicht in Anſpruch nehmen kann. Der zum Siechtum verurteilt 
wird trotz aller mediziniſcher Wiſſenſchaft, weil er ein armer Teu⸗ 
fel iſt, der mehr Angſt vor dem Verluſt der Erwerbomöglichkeit als 
vor der Krankheit ſelbſt haben muß. Noch einmal verſucht es der 
Arzt mit dem Hinweis auf Krankentaſſe, Verſchicung, Behand⸗ 
lung in der Charitee, die lurze Antwort: „Aber dann verliere ich 
doch meine Arbeit und zu Hauſe fehlt der Verdienſt!“ entwaffnet 
ihn aufs neue. Er hat nicht den Mut, hier noch weiter einzu⸗ 
reden; er weiß ja, der junge Arbeiter da vor ihm denkt nicht an 
ſich, kann nicht nur an ſich denken, weil da noch andere Menſchen 
auf den Extrag ſeiner Arbeit angewieſen ſind. 

Der Mann im weißen Kittel iſt auf einmal ſehr müde. Sein 
Selbſtbewußtſein hat ihn ganz verlaſſen. Wenn er daran denkt, 
daß da draußen im Wartezimmer noch mehr Menſchen ſitzen, die 
ihm ihre Schmerzen und Wunden vorhalten, ihn um Rat und 
Hilfe anflehen wollen, dann möchte er am liebſten fliehen und 
ihnen allen aus dem Wege gehen. Und er muß hierbleiben, muß 
gegen beffere Einſicht den Patienten da vor ihm ermutigen, ihm 
wirkungsloſe Medikamente verſchreiben, ihn auf Beſſerung ver⸗ 


Im Totenſchiff auf dem Meeresgrunde 


Nic Peterſens furchtbarſtes Erlebnis 5 


Ende vorigen Jahres ſank in der Meerenge von 
Antiochien der italieniſche Frachtdampfer „Palermo“. 
Der Verfaſſer der nachfolgenden Zeiten erhielt den 
Auftrag, den geſunkenen Dampfer auf dem Meeres⸗ 
grunde aufzuſuchen und die Leichen von ſechs Heizern, 

die ſich noch im Maſchinenraum befanden, zu bergen. 
Nach längerem, vergeblichem Suchen gelang es uns ſchließ⸗ 
lich, die Stelle der Kataſtrophe zu finden, und ich ſtieg unver⸗ 
züglich zum Meeresgrund hinab. In etwa 40 Meter Tiefe 
ſühlte ich weichen, ſandigen Boden. Ich ſtand auf einer ebenen 


Fläche. Geräuſchlos krochen Krabben und Hummern umher, 
Tieſſee⸗Aale ſchlängelten ſich zwiſchen meine Füße. Nicht weit 


entfernt ſchoz ein Rochen vorbei und verſchwand ſchnell in ge⸗ 
Hheimnisvoller Ferne. Dann wieder ſah ich Schwärme kleiner 
Fiſche, verfolgt von geſrößigen Halen. Allmählich wurde der 
Weg hindernisreicher: ich mußte ſchwer paſſierbaros Dickicht 
Durchqueren. Die langen Bänder der ſonderbarſten Waſſerge⸗ 
wächſe wanden ſich ſchlangenartig um meine Beine und hin⸗ 


derten mich am Vorwärtskommen. Das Waſſer änderte die 


f Ich mußte meine große 
elektriſche Lampe zu Hilfe ne 
Auf einem breiten, ſchwanzen Felſen erblickte ich bald den 
gofunkenen Dampfer. Sein Rumpf ragte über den Rand des 
Felſens hinaus und verlieh ihm das Ausſehen eines ſagenhaf⸗ 
ten Ungeheurs. „ ne, 

Hin und wieder wanmkte der Riefe von der Strömung an⸗ 
getrieben, als wenn er betrunken wäre. Dann ruhte er weiter, 
ſtill und geiſterhaft. 

Mit viel Mühe erkletterte ich das Deck und ſand die Lule, 
die zum Maſchinenraum führte. Der Deckel der Lule war offen 
(vermutlich wurde er von der Exploſton aufgeriſſen, die auch 
den Dampfer zum Sinken brachte), und — ein bis zur Hälfte 
entblößter Körper ragte heraus . Das Waller ſchaukelte ihn, 
ein entjehlihes Bild. Grauen überkam mich. doch riß ich meine 
Nerven zuſammen. Ich zog den Toten herauf und ging die 
glatten Stufen in den Maſchinenraum hinunter, wo mich eine 
undurchdringliche Finſternis empfing. 

Die elektriſche Lampe leuchtete auf und — unwillkürlich trat 
ich einige Schritte zurück... Ich ſah die reſtliche Maſchinenab⸗ 
teilung: fünf Mann! Sie ſtarben als Helden, bis zur letzten 
Minute auf ihrem Poſten. Alle hatten ſie ſich um die eiſerne 
Treppe verſammelt, die ich heruntergeſtiegen war. Es war, als 
ob eine Delegation der Totenwelt den Taucher empfing 
Alle waren jung und kräftig geweſen. Der gelbliche Schein 
meiner Lampe beleuchtete ihre entſtellten Geſichter; aus den 
weit geöffneten, ſtarren Augen ſprach der Schrecken. Um die 
Lippen ſpielte ein ſonderbares Lächeln 


Farbe, wurde dunkelblau und finster. 


Bon der Leipziger Frühjahrsmeſſe = 


Fieianſcot vom Gelände der Techniſchen Meile; im Border 
Mahrsmeſſe, die trotz der wirtſchaftlichen Kriſe auch in dieſem Jahre wieder gut beſchickt 


fen neuartige pe Die Leipziger 
1 * 


wurde am 1. März eröffnet. 


Zentimeter nach dem anderen drückte ich die Lukenllappe hoch. 


Profeſſor Albrecht Wirth 65 Jahre alt 
Der bekannte Hiſtoriker und Sprachforſcher Profeſſor Dr. 
Albrecht Wirth begeht am 8. März in ſeinem Landhaus 
in Tittmoning ſeinen 65. Geburtstag. Seine Forſchungs⸗ 
reiſen führten ihn durch die ganze Welt. In über 40 Bän⸗ 
den ſind ſeine Schriften über die Geſchichte fremder Länder, 

Rafien und Sprachen geſammelt. 702 
tröſten. Er darf ſich nichts merken laſſen, um jenen nicht zu Dis 
unruhigen. Mit Dankesworten geht der junge Menſch hinaus, 
froh, daß ihm die Arbeitsſtelle erhalten bleibt. Als der Arzt die 
Tür zum Wartezimmer öffnet, iſt er wieder der gemeſſene per⸗ 
trauenevolle Helfer, nur ſeine Stimme klingt etwas müde, als er 
fagt; „Der Nächſte bitte!“ ; 


2 


Mit größter Ueberwindung riß ich den Blic von den Toten 
und ging in den gweiten Maſchinenraum. Ich ſchritt ſchnel 
zwiſchen den Toten vorwärts. Meine plumpe Gestalt verur⸗ 
ſachte einen Waſſerwirbel, der die Leichen in Bewegung brachte. 
Sie wankten, fielen mir zu Füßen, ſtreckten die Hände empor, 
als wenn fie von mir Hilfe erbäten. 8 

Dieſer Totentanz war ſo ſchrecklich, daß ich mich ſchütte E 
wie im Fieber. Sofort nahm ich einen Tangen Strick, der um ä 
meine Hüfte gewickelt war, und band die Leihen — je zwei zu 
zwei — zuſammen, um fie ſpäter auf einmal aus der Luke heben 
zu können. 05 

Nachdem ich mich überzeugt hatte, daß keine Toten weiter 
im Maſchinenraum waren, ſtrebte ich dem Ausgang zu, als ſich 
plöglich das Schiff ſtark zur Seite legte. Faſt wäre ich auf den 
Boden gefallen. Gleich darauf vernahm ich einen gedämpften 
Knall und ſah, daß eben die Lukenklappe zuflel. Sie war bis 
jetzt geöffnet geblieben, da der tote Körper des Heizers in ihr 
eingeklemmt war, Nun aber, da ich den Toten befreit hatte, 
Lappte fie. — durch die ſeitliche Wendung des Schü ffekörpers 
gervorge rufen — automatiſch zu. Ich war in dem Ueberſeegrabe 


eingeſchloß . 22 
Kalter Schweiß trat mir auf die Stirn. Sollte alles aus 
ſein? Der ſchwere eiſerne Deckel, von der enormen Waſſerlaſt 
nach unten gedrückt, klemmte die Luftröhre meines Aprarates 
ein und ließ mir laum die Mäöglichteit zu atmen. Die Luftzu⸗ 
fuhr wurde immer ſpärlicher. Mit einigen Shen erklomm ich 
die Treppe und ſah, daß ein eiſerner enhaken vom Def 
durch die Lule herunterhing. Diefer Halen war mein Netter, 
denn ohne ihn hätte der Deckel die Gummiröhre durchſchnitten. 
Aber trotzdem war die Röhre jo ſeſt eingeklemt, daß ich kein 
Zeichen nach oben zu geben vermochte, / 74 
Verzweifelt ſtemmte ich meinen Kopf und die Hände gegen 
den Deckel. Ich raffte alle Energie zufammen, aber die Kröfte 
verließen mich. Nur einige Zentimeter hoch konnte ich don ſchwe⸗ 
ven Deckel heben, um ihn gleich darauf wieder fallen zu lallen. 
Immer von neuem unternahm ich dieſe zweckloſen Rettungs- 
veiſuche. Infolge des enormen Waſſerdruckes in derartigen Tie⸗ 
ion erfordert ſelöſt die geringſte phyſiſche Anſtrengung einen 
großen Verbrauch an Kraft. Mein Herz ſchlug wie ein ſchwerer 
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Hammer, das Blut in den Schläfen jagte einen wilden 5 25 
mus, der ganze Körper zuckte von den unmenſchlichen Anſtren⸗ 
gungen, die Knie zitterten .. Ich ließ ſchließlich an von dem 
Deckel. Meine Kräfte reichton nicht aus. Ich rang nich Atem. 
heiſerne Töne entwandten ſich meiner Bruſt und es ſchien mir, 5 


als ob die knocßſigen Hände des Todes an meiner Kehle würg⸗ 
ten. Halb taumelnd kam ich die Treppe herunter und ſetzte 
mich auf einen Kaſten. Die zufammengeſchmürrten Leichen Des 
wegten ſich. Und es ſchien mir, daß ſie leiſe und unhörbar lach⸗ 
ten. Mein Gehirn arbeitete wie ein raſender Motor 

Fieberhaft begann ich den Raum zu durchſuchen. Jede Ele 
unte ſuchte ich, verſäumte auch nicht. hinter die eiſerne Treppe f 
zu blicken und entdeckte dort eine Winde. Ein Seufzer der Er 
leichterung entrang ſich meiner Vruſt. Mit zitternden Händen x 
hob ich daß Eiſen hoch und preßte es zärtlich an mich 1 

Sch wankend erreichte ich abermals die Lula. Das eine 
Ende der Winde gegen die ober ſte Stuſe geſtemmt, das andere 
gegen den Dedel, begann ich den Handgriff zu drehen. Lange 
ſam arbeitete die Winde. Mit jeder Umdrehung wurts die 
Hoffnung der Rettung, aber meine Kraft erlahmte zufehends. 
Ii durch biß mir die Unterlippe und der Schweiß rann mir um: 
abläfſig den Körper hinunter, - 

Nach einigen Minuten vermochte ich meine Hand durch die 
Luke zu ferien, Die Gummtröhre wurde frei und friſche Luft 
ft ömte nach; der Sauerſtoff ſtärkte meine Muskeln. Einen 


Schwacher, grünlicher Lichtſchein drang in mein Verlieh. 
Endlich konnte ich mühſam herauskriechen 
Minutenlang lag ich ermattet auf den Deck inmitten ven 
Maſtteilen und zerbrochenen Schoruſteinen neben dem fetften 
Opfer der Schiffskataſtrophe. Noch niemals zuvor erfhien mir 
der Meeresgrund Fo ſchön wle nach dieſem furchtbaren Erleb⸗ 
vis: Riffs, phantaſtiſch wogende Meeresdecungeln, alles Jah ich 
jetzt in neuen, frohen und vertraulichen Farben. 1 
Dann erhoß ich mich zur Ausführung. det letzten Ehrenar⸗ 
beit. Am Strick zog ich die fünf Leichen aufs Beck, bofeſtigte 
den ſechſten Toten und gab das Zeichen zum Hochziehen. Durch 
das Waſſer ſchwebend, gelangte ich mit meiner grauenhaſten 
Ladung an die Oberfläche und lag eine halbe Stunde ſpäter in 
meiner warmen Kabine. 25 a 


weit davon entfernt find, alle 


Ermittelungs verfahren gegen Selte 
RW; und Düſterberg 

Halle. Der Generalſtaatsanwalt in Berlin hat, wie ſoeben 
bekannt wird, gegen die Bundesführer des Stahlhelms Selte und 
Düſterberg auf Grund des § 5 Abſatz 1 des Republikſchurgeſetzes 
in Verbindung mit $ 20 des Reichspreſſegeſeßes wegen des Auf⸗ 
rufes in der Stahlhelmzeitung Nr. 2 ein Ermittelungsverfahren 
eingeleitet. Der am 18. Januar erſchienene Aufruf war die Ein: 
ladung zum Volksbegehren. . 


Wachſendes Inkereſſe für die deulſche 
Sprache 
Philadelphin. Die Staatliche Hochſchule von Pennſylvanien 
(Penſylvania State College) gibt bekannt daß ſich ein Achtel 
aller immatrifulierten Studenten an den deutſchen Sprachkursen 
beteiligt, weil fie die Kenntnis der deutſchen Sprache für 
ein weſſenſchaftliches Studium für unentbehrlich 
halten. Die Zahl der Teilnehmer an den deutſchen Kurſen iſt 
von 182 im Jahre 1923 auf 600 in dieſem Jahre geſtiegen. 


Präſident Dr. Ziehm 
bei Sir Eric Drummond 

Genf. Der neue Präſident des Senates der Freien Stadt 
Danzig, Dr. Ziehm, wurde Montag nachmittag vom General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes, Sir Eric Drummond, empfangen. 
Die Herren hatten eine längere Ausſprache über Danziger Fra⸗ 
gen. Im Anſchluß hieran machte Dr. Ziehm dem Untergeneral⸗ 
ſekretär Feronce einen Beſuch. 


Bermiſchie Nachrichten 


Wer „verdirbt“ die Sitten. 

f Nackte Knie ſind unmoraliſch. 

In der Nr. 32 der katholiſchen Zeitſchrift „Schildwache“, die 
ſich dazu noch „Herold des Königtums Chriſti“ nennt, iſt zu 
leſen: 

„Iſt denn die jetzt ſo raſend zunehmende Nacktkultur der 
heranwachſenden Jüngling: und Männer nicht auch der Rüge 
wert? Es geht faſt nicht anders, vom kleinſten Knirps bis zum 
alten Lackel muß alles Kniehoſen tragen, natürlich nackt die 
Knie, bie weit hinaus ausgeſchnitten. Es iſt empörend, wie jetzt 
die jungen Burſchen mit ihren nackten Knien durch die Stadt 
ziehen. Das iſt natürlich ein beſtändiger Reiz auf das Mädchen⸗ 
volk. Gegenſeitige Verführung! Es geht die ſchöne Ausrede, daß 
nur durch dieſe Abhärtung und Bloßkultur die Geſundheit ſich auf⸗ 
rechterhalten läßt. Du lieber Himmel, als wenn vor 25, 30 Jah⸗ 
ren, wo man dieſen Nacktſport im männlichen Geſchlecht faſt nicht 
kannte, alle krank geworden wären! Wenn wenigſtens die Jüng⸗ 
linge aus den Kongregationen und katholiſchen Penſionaten ſich 
davon fernhalten und ein gutes Beiſpiel geben würden!“ 

Da haben wir's alſo: die kniefreie Hole iſt der Sittenverderber 
und der Verführer der Mädchenwelt. Vielleicht dauert es gar 
nicht mehr lange, und wir bekommen noch einmal vorgeſchrieben, 
was wir anziehen müſſen. Vorläufig ſollten dieſe Moralprediger 
aber einmal ihre ſchmutzige Phantaſie reinigen. Nicht ſelten ſind 
gerade die Leute, die nicht einmal nackte Knie ſehen können, die 
ſchlimmſten Sünder. 


2 60 Sterne auf den Kopf. 

Das Zählen der Sterne iſt noch immer ein undankbares und 
allzu mühevolles Geſchäft, ſo große Arbeit man auch auf die ſorg⸗ 
fältige Anlage von Sternkarten verwendet hat. Der berühmte 
engliſche Aſtronom Sir James Jeans ſchätzte kürzlich in einem 
Vortrag die Geſamtzohl der Sterne auf 100 Milliarden; 
meinte aber, daß es ebenſo gut zweimal oder dreimal oder vier⸗ 
mal ſo viel ſein könnten. Er ſprach dabei die Annahme aus, daß 
wempigſtens 60 Sterne auf jeden Kopf der Bevölkerung der ganz 
zen Erde kämen. „Je größer das Fernrohr iſt, deſto mehr Sterne 
‘chen wir“, führte er aus. „Die größten Fernrohre, die bisher 
gebaut wurden, zeigen etwa 1% Milliarden Sterne, jo daß un⸗ 
oefähr einer auf jeden Einwohner der Erde käme. Aber es iſt 
ganz ſicher, daß ein noch größeres Fernrohr, daß jetzt gebaut wird, 
uns viel mehr Sterne zeigen wird und daß wir auch dann noh 
Sterne zu ſehen. Mit dem Zählen 
der Sterne lommt man überhaupt nicht weiter; man muß ſie 
wiegen, und zwar alle zummmen. Dann kommt man auf eine 
ai von mehr als 100 Milliarden, ohne damit eine genaue 
Zahl zu erhalten. Leute mit den beſten Augen können nur etwa 
2000 Sterne ſehen. 


Deutsche Theaiergemeinde| 
Hotel „Graf Reden“, Kröl, Huta 
a Telefon 150. 


Donnerstag, den 5. März, abends 20 (8) Uhr: 
f Rigoleito 
Oper von Verdi 
Dienstag, den 10. März, abends 20 (8) Uhr: 


„ Sastspiel der 

Tegernseer Bauernbühne 

Donnerstag, den 12. Mürz, abends 20 (8) Uhr: 
Voruntersuchung 
Schauſpiel von Alsberg und Heſſe 

Dienstag, den 17. März, abends 20 (8) Uhr: 
Walzer aus Wien 

”% g Operette 

Muſik nach Joh. Strauß bearbeitet von J. Bittner 


das Modenblatt der vielen Beilagen 


Behers Mode für Ale 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
: Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr: 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- 
Verlag, Leipzig, Weſtſtraße, Beyerhaus, 


ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U, GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


Dieſe Lampen ſollen das Polarmeer 
durchleuchten 
Sir Hubert Wilkins (rechts), der bekanntlich in einigen 
Monaten mit einem U-Boot zum Nordpol vorſtoßen will, 
prüft die außerordentlich ſtarken Scheinwerferlampen, die 
dem Schiff beim Tauchen unter die Eisfelder den Weg durch 
das Dunkel des Polarmeeres weiſen ſollen. 


Rundſunk 


Kattowitz — Welle 408.7 
12.10: Mittags lonzert. 14.30: Vorträge. 
16.30: Schallplatten. 17.45: 

18.45: Vorträge. 


Mittwoch. 
Für die Kinder. 
zert. 
dert. 


16.15: 
0 Unterhaltungskon⸗ 
20.30: Soliſtenkonzert. 21.20:Suitenkon⸗ 
23: Plauderei in franz. Sprache. 


Warſchau — Welle 1411.8 


Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 14.30: Vorträge. 16.15: 
Für die Kinder. 16.45: Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17.45: 
Orchoſterkonzert. 18.45: Vorträge. 20.30: Soliſtenkonzert. 21.05: 


Vortrag. 21.20: Suitenkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. g Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 5 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. a Be 

12,55: Zeitzeichen. BR; 

13,55: Zeit, Wetter, Bötſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplatten konzert. . 

15,20: Erſter landwirtſchäftlicher Preisbericht. Börje, Preſſe. 

Mittwoch, J. März. 16.00: Heraus zum Waldlauf! 16.15: 
Liebeslieder aus „10014, Nacht“. 16.45: Das Buch des Tages. 
17.00: Unterhaltungsmuſik. 17.35, Zweiter landw. Preisbericht; 
anſchließend: Elternſtunde. 18.10: Ratichläge zur Erhaltung der 
Sehkraft. 18.25: Das kulkurelle Leben in Oberſchleſien. 18.50: 
Friedrich von Bodelſchwangh zum 100. Geburtstag. 19.00: Wetters 
vorherſage: anſchließend; Die Schallplatte des Monats. 20.30: 
Feſte — Gäſte — und doch kein Vergnügen. 21.30: Kammermuſik. 
22.30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.45: 
Erinnerungen eines Fußballenthuſiaſten. 23.00: Kabarett auf 
Schallplatten. 23.30: Aus der Spottaerna in der Jahrhundert⸗ 
halle Breslau: Breslauer Sechstagerennen. 0.30: Funkſtille. 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 
naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 

Kosciuszki 29. 


GESELLSCHÄFTS- Up 
VERSAMMLUN GS. 
RÄUME VORHAN j 
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2 wird entstellt durch hazuch verfärbte 
Zähne. Übler Mugge n 

ſtoßend. Beide Übel werd. jofort i. voll 
b kommen unſchädl. Weiſe beſeitigt d. die 

r en bewährte Zahnpaſte Chlorodont, 
wirkſam unterstützt durch Chlorodent-Müundwaffer Überall zu haben. 
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KATOWICE, DWORCOWA ee 11 


: TERN EIZERENGEND 5 
Vorverkauf 6 Tage vor jeder Vorſtellung an der VORTRE FF LICHER i GEN ERK SCHAFTLER 
Theaterkaſſe im Hotel „Graf Reden“ in der Zeit MIT TAGS TISCH > 2 — 5 
von 10—13 Uhr und 16½18½ Uhr, Sonn⸗ und 2 ——— . 5 SETZUNG r 
Feiertagen von 11—13 Uhr, Sonnabend nachm. iſt REICHHALTIGE : 1 f 
. ABENDKARTE .  ERTSCHAFTSKOMMISSION 


I. A.: AUGUST DITTMER 


lung. Referent zur Stelle. 5—6 Uhr Vorſtandsſitzung. 

Koſtuchna. (Arbeiter jugend.) Am Donnerstag, Dei 
5. März, Lichtbildervortrag im Schlafhausſaal. Sprecher: Gem 
Siegert. 


N 2 > 
Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 
Vortragsfolge des Bundes für Arb.⸗Bildung in Schwientochlow itz 

9. Vortrag am 3. März 1931, Gen. Knappik: Berufskrank“ 
heiten. | 

Kattowitz. Am Dienstag, den 3. d. Mts., abends um 58 
Uhr, findet im Saale des Zentralhotels ein intereſſanter Vote 
trag ſtatt. Thema: „Grundbegriffe des Sozialismus“. Referent: 
Gen. Dr. Bloch. 

Königshütte. 
trag über „Die indiſche Welt“. 
Nothmann. 

Siemianomitz. Freitag, den 6. März, abends 7 Uhr, 
tragsabend bei Kozdon. 


Am Mittwoch, den 4. März, Lichtpilderven, 8 
Referent: Herr Studien 


inte 
Vor“ 


* - * = « \ 
Jerſammlungskalender 
Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 8. März, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Gäſte willtommen 
Schmientochlomitz. (Achtung!) Am Mittwoch, den 4 
März, nachm. 5 Uhr, findet im Lokal Floegel (früher Neivert) 
eine Sitzung ſämtlicher Vorſtände (D. S. A. P., Deutſcher Berg?“ 
arbeiter, Maſchiniſten und Heizer und Sportverbände) ſämtlicher 
angehörigen Betriebsräte dieſer Richtung, zwecks Gründung eines 
hieſigen Ortsfartells ſtatt. Auch die Gemeindevertreter Soma 
und Kolloch und hieſige Freidenker ſind eingeladen. 
Königshütte. (Rondo Eſperantiſt a.) Donnerstag, den 
März, um 20 Uhr, Monatsverſammlung. 
Königshütte. (Zimmerer und Maurer.) Sonnabend, 
den 7. März, nachm. 6 Uhr, im Volkshaus Mitgliedernerfamm? 


* 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Kattowitz. Frauenverſammung am Sonntag, den 8. Mär 
abends 6 Uhr, im Saal des Zentralhotels. Referentin: Genpſ⸗ 
fin Kowoll. f 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 

Am Mittwoch, den 4. März, früh 9 Uhr, beginnt in Katto⸗ 
mitz und nachmittags in Siemianowitz ein neuer Kochkurſus,. 
Intereſſenten — Frauen und Töchter unſerer Mitglieder — 
können ſich melden. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag, den 3. März 1931: Vortrag vom B. f. Ard.“ 
Bildung im Saale. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 


Dienstag, den 3. März: Heimabend. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bismarckhütte. Am Dienstag, den 3. März, nachm. 5 Uhr 
bei Brzezina Mitgliederverſammlung. 
Lipine. Am Freitag, den 6. März, nachm, 5 Uhr, bei Haaſe 


Metallarbeiter. 
Kattowitz. Dienstag, den 3. März, 


t = nachmittags 
Ortsvoiſtandsſitzung. 


5 Uhr, 


f Holzarbeiter. 
Königshütte. Sonntag, den 8. März, 


b vorm. 10 Uhr, 
Volkshaus Mitgliederverſammlung. 


im 
Freie Sänger. 


Königshütte. (Volkschor „Vorwärts“.) Freitag, den 

6. März, abends 7% Uhr, Vorſtandsſitzung. 
Freie Sportvereine. b 

Siemianowitz. Sonnabend, den 7. März, abends punkt 
8 Uhr, jindet nach mehrwöchiger Unterbrechung, die durch die 
Schließung der Schwimmanſtalt hervorgerufen worden iſt, wiedet 
die Schwimmſtunde ſtatt. 

Königshütte. (Touriſten⸗Verein „Die Natur ; 


freund e“.) Dienstag, den 3. d. Mis., abends 8 Uhr, im Ver⸗ 
einszimmer. 


ANTHONY BERKELEY 
Der Detektivklub 


Sechs Personen suchen einen Mörder — 
und finden sechs „wahre Täter“. Die Ehre 
des „Detektivklubs‘ steht auf dem Spiel. 
Ein großes Kopfzerbrechen beginnt, da 
sich auch aufden Leserüberträgt, der hief 
eine ganz neue Methode des „Verbrecher“ 
fangs! könnenlernt. Als neuestes gelb= 
Ullsteinbuch für 1 Mark erhältlich bel“ 


Rattowitzer Zuchüruckerel- U. Verlags- -A. 
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